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Karnpf uen Preußen.
Die Sozialdemokratie zur Auflöſung des Landtages entſchlofſen, falls Otto Braun am 6. Mai
geſtürzt werden ſollte. Gedämpfter Trommelklang in der kommuniſtiſch-nationaliftiſchen Koalition.

Die Alternative.
Kabinett Braun oder Auflöſung des Preußiſchen

Landtages.
Von unſerer Berliner Redaktion wird uns geſchrieben:
Der hinter uns liegende Wahlkampf hat mit einer Niederlage

der Republikaner geendet. Vor allem der konfeſſionelke
Gegenſatz hat die Wahl eines Monarchiſten zum Staatsoberhaup:
der Republikaner ermöglicht. Jmmerhin ſpürt man von einem
Triumph in den Reihen der Rechtsparteien nichts, denn hier weiß
man zu gut, daß die Wahl eines Greiſes von 78 Jahren bei
einer Regierung, die auf ein empörtes Zentrum Rückſicht
nehmen muß, vorläufig keine große politiſche Bedeutung zuzu
ſchreiben iſt. Die Verſuche der Deutſchnationalen gehen deshalb
zunächſt dahin, das Zentrum zur Untreue gegen den Volksblock
zu veranlaſſen, es endgültig und auf lange Zeit zum Eintritt in
das Lager des Bürgerblocks zu veranlaſſen und dann mit Hinden-
burg als Strohmann an der Spitze einen einſeitigen Kurs
gegen die deutſche Arbeitnehmerſchaft zu führen. Vorläufig aber
haben wir allen Grund zu der Annahme, daß dieſer Verſuch
ſcheitern wird und wir zwar auf abſehbare Zeit einen monar
chiſtiſchen Reichspräſidenten, aber deine monarchiſtiſche Regie
rung haben werden. Der Feldmarſchall Wilhelms II. iſt dank
der politiſchen Unvernunßft an die höchſte Spitze des Reiches
berufen worden aber auch er wird der republikaniſchen Staats
form unter den jetzigen Verhältniſſen kaum Schaden zufügen.

Vieles kommt natürlich auf die Entwicklung der politiſchparla
mentariſchen Verhältniſſe in Preußen an. Aber auch hier
ſcheint die Rechnung der Deutſchnationalen falſch zu ſein; denn
das Zentrum iſt entſchloſſen, in der Zukunft die bisherige Politik
zu treiben. Es denkt nicht daran, den Freunden des Bürger-
blocks Gefolgſchaft zu leiften und die Unterſtützung der Kandidatur
Marx im zweiten Wahlgang durch die Sozialdemokratie mit einer
moraliſchen Leiſtung zu belohnen, wie die Sozialdemokratie ſie
bisher nur den Deutſchnationalen und der Deutſchen Volkspartei
zugetraut hat. Die Rede des preußiſchen Miniſterpräſidenten Ge
noſſen Otto Braun (ſiehe Landtagsbericht. D. Red.), der
bekanntlich mit den Stimmen der Zentrumsfraktion aus der
Wahl hervorgegangen iſt, ſpricht ebenfalls dafür, daß die Mehrheit
der preußiſchen Landtagsfraktion keineswegs daran denkt, den
Kampf um die Macht in Preußen aufzugeben. Braun iſt heute
der Vertrauensmann aller Parteien der Weimarer Koalition und
nur als ſolcher hat er am Dienstag vor dem Preußiſchen Land
tag geſprochen. Seine Rede iſt nicht mit einer Programmerklärung
im allgemeinen Sinne des Wortes zu vergleichen. Wir möchten
ſie viel eher als eine Kampfanſage an alle die Elemente
betrachten, die ſeit drei Monaten eine ſachliche Führung der
preußiſchen Regierungsgeſchäfte zu verhindern ſuchen, eine
Kampfanſage gegen die deutſchnational- kommu-
niſti ſche Koalition.

Dieſe Haltung können wir nur begrüßen! Es muß endlich
mit dem bisherigen Zuſtand in Preußen ein Ende gemacht werden.
Entweder ſtürzen die augenblicklichen Oppoſitionsparteien das
Kabinett Braun und ſind entſprechend der parlamentariſchen
Pflicht, die ſich aus jedem Regierungsſturz für alle Oppoſitions-
parteien ergibt, in der Lage, ein ne u es Kabinett zu bilden, oder
ſie ſtürzen die Regierung, ohne die Vorausſetzungen zur Neu
bildung erfüllen zu können, und dann bleibt nichts anderes
übrig, als an die preußiſche Bevölkerung den Appell zu richten:
Wünſcht ihr weiterhin dieſen Zuſtand oder wollt ihr, daß endlich
wieder ordnungsgemäß regiert und ſachliche Arbeit geleiſtet wird
Die Volkspartei hat ſich die Geduld der jetzigen Regierungsparteien
vielleicht etwas größer vorgeſtellt! Die Rede des preußiſchen
Miniſterpräſidenten zeigt ihr aber, daß ſie ſich geirrt hat und jetzt
Farbe bekennen muß. Entweder kommandiert ſie am kommen
Am Vienstag ſoviel Mitglieder der preußiſchen Fraktion ab, daß
die Regierung Braun ein Vertrauensvotum erhält, oder ſie ſtimmt
geſchloſſen gegen das von der jetzigen Regierung ausdrücklich
geforderte Vertrauen! Was dann wird, kann nach der Rede des
preußiſchen Miinſterpräſidenten nicht m ehrunklar ſein! Es
gibt jetzt nur noch das eine oder das andere: Stabilität der
Regierung oder Auflöſung des Landtages und Neuwahl am
14. Juni.

Die Sozialdemokratie will im Augenblick den Kampf nicht unterallen Umſtänden aber ſie ſcheut ihn auch nicht. Wir freuen
uns auf jede Gelegenheit zur Klarſtellung des Wahlergebnifſſes
vom 26. April, insbeſondere hinſichtlich ſeiner politiſchen Be
deutung. Dieſe Klarſtellung dürfte ergeben, daß Hindenburg nur
ein Reichspräſident der großen Minderheit des deutſchen
Volkes iſt, während die große Mehrheit treu zur Republik
ſteht und bereit iſt, für ſie zu kämpfen, wenn es erforderlich
h

Ludendorfe

Der Transportarbeiter Thälmann bei der Arbeit.

Die Berliner Preſſe zur Frage der
Landtagsauflöſung.

Beklommenheit auf der Rechten. Kampfentſchloffen-
heit links und in der Mitte.

Berlin, 29. April. (Radiomeldung.)
Die volksparteiliche Zeit“ ſchreibt: „Es ſcheint, daß die

Sozialdemokratie die Lage in Preußen verlockend
findet. Sie rechnet ſcheinbar mit der Möglichkeit, den Kommu-
n i ſten Mandate abzujagen und auf dieſe Weiſe ſich in Preußenwi feſt in ihrer früheren Machtſtellung einzuniſten. Ob
alle Fraktionen der Weimarer Koalition ebenſo denken wie die
Sozialdemokratie, bezweifeln wir.“

Auch der Deutſchen Zeitung“, die noch am Dienstag

Sein „Siegeszug“!
Hindenburg

en

dafür eintrat, den Landtag davonzutreiben, hat die Beſtimmt
heit der Erklärungen Brauns das Wort zerſchlagen. Keine Silbe
mehr von Landtagsauflöſung!

Klar und deutlich erklärt noch einmal die Germania
„Darüber aber läßt die Zentrumspartei keine Unklarheit, daß ſie
zwar nach wie vor bereit iſt, jeden ehrlichen Verſuch einer Re
gierung von Dauer zu billigen daß ſie aber auf der anderen Seite
feſt entſchloſſen iſt, als letztes Mittel der Löſung aus den Schwie
rigkeiten den Appell an die Wähler mit aller Entſchiedenheit und
Entſchloſſenheit ins Auge zu faſſen.“, Das Blatt ſchließt ſeine
Erklärungen: „Alſo. wir reſümieren: zur Verſtändigung bereit,
aber zum Kampf bis zum äußerſten entſchloſſen. Wer das Kabinett
Braun ſtürzt, wird alle Folgen reſtlos zu tragen haben.“

Der „Vorwärts“ ſchreibt: „Die Sozialdemokratie iſt bereit,

probe, zu einer Abrechnung in Preußen gern bereit.
Das „Berliner Tageblatt“ macht ſi eigen,geſtern die „Germania“ ſchrieb: „Wenn das Kuerge

ihre Pflicht in Preußen zu erfüllen, ſie iſt zu einer neuen Kraft
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bei der eryalt, bleidz nichts anderesübrig, er 4Unter der Ueberſchrift „Neuer Kampf in nimmt der„Vorwärts nach der ierungserklärun ehe ähe
ten Braun zu der Lage Preußen Stellung.

Hindenburg iſt einverſtanden.
Reichskangler Dr. Luther hat, wie amtlich mitgeteilt wird,

Reich von Hindenburg
aufgeſucht, um mit i
F Bei dieſer Gelegenheit hat an r cpolitiſchen Fragen ſtattgefunden. Die Unterhal
dem Reichs er und Hindenburg hat, ſo wird
Uebereinſtimmung er

Das Reichskabinett am Dienstagabend eine Sitzung
abgehalten, um die durch die Wahl des Reichspräſidenten ge
ſchaffene Lage zu erörtern. An der Sitzung nahmen ſämtliche
in Berlin anweſenden Miniſter teil bis auf Dr. Streſemann, der
durch Krankheit am Erſcheinen verhindert war, dem Kabinetts
beſchluß aber beigetreten iſt. In der Sitzung wurde Ueberein
ſtimmung darüber feſtgeſtellt, daß das Kabinett aus Anlaß der
Neuwahl des Reichspräſidenten nicht zurücktritt, da ver-
faſſungsrechtliche Gründe hierfür nicht vorliegen. Der Reichs
kanzler erſtattete dem Kabinett über ſeine am Vormittag ſtatt
gefundene Unterredung mit Hindenburg Bericht.

Herr Hindenburg war mit Ludendorff im Kriege einver-
ſtanden, er iſt heute mit Luther einverſtanden. Er wird wahr-
ſcheinlich mit allem einverſtanden ſein, was man ihm ſer-
viert. Das Fazit ſeiner bewegten Aeußerungen iſt immer
„Gute Nacht Doch darüber mehr in der folgenden Mel

Gute Racht.
Stahlhelm und Schlapphut. Hindenburgs

Gruß an Harentreugzfahrer.
Der neue Reichspräſident hält ſich nicht in Hannover, ſondern

in GroßSchwuelper, einem Gut in der Lüneburger Heide, bei
ſeinem Schwiegerſohn auf. Am Montagabend hatten ſich meh-
rere tauſend Angehörige des Stahlhelms und des Jung-
deutſchen Ordens aus Braunſchweig und Hannover dort-
hin begeben, um vor Hindenburg den Parademarſch zu
üben. Hindenburg, der ſich auf der Veranda des Gutshauſes mit
dem Kohlenhändler Uhlenhaut aus Braunſchweig, dem
des Stahlhelms, herzlich unterhielt, begrüßte jede Stahlhelm-
und Hakenkreuzfahne durch Anlegen der rechten Hand an den
Schlapphut: Der Stohlhelm hatte aus Angſt vor „Attentaten“
große Abſperrungen vorgenommen. Nach der Parade wünſchte
er den erſchienenen Gratulanten „Gute Nacht!“ Scheinbar iſt
das die Parole des neuen Präſidenten der Repu
blik. Wir erinnern uns, daß er auch beim Empfang der in und
ausländiſchen Preſſevertreter ſeine „Rede“ mit den e Wor-
ten ſchloß. Während des An und Abmarſches wurde neben dem
Fridericus-Rex-Lied am meiſten das Ehrhardt-Lied geſpielt
und geſungen! Hindenburgs Schwiegerſohn, Freiherr v. Mahs-
renholtz, half dem Reichspräſidenten die Parade im Smoking
und Stahlhelmmütze abnehmen.

Hindenburg wird keine Erklärung
vor dem Reichstag abgeben.

Berlin, 29. April. (Radiomeldung.)
Der künftige Reichspräſident Hindenburg iſt geſtern abend aus

Groß-Schwülper bei Braunſchweig, wo am Nachmittag die
zweiſtündige Ausſprache mit dem Reichskanzler ſtattgefunden
hatte, nach Hannover zurückgekehrt.

Dr. Luther wird heute auf dem Jnduſtrie- und Handelstag in
Berlin eine Rede halten, der nach der Unterredung mit Hinden-
burg beſondere politiſche Bedeutung zukommen ſoll, da er auf
die Geſichtspunkte eingehen wird, die ſich für die allgemeine poli
tiſche Lage aus der Präſidentſchaftswahl ergeben. Da Hiunden-
burg nicht die Abſicht hat, bei ſeinem Amtsantritt als Reichs
präſident oder anläßlich der Eidesleiſtung vor dem Reichstag
perſönlich eine Erklärung abzugeben (Verbot des Loebell-Aus-
ſchuſſes? D. R ſo wird, wie die „Voſſiſche Zeitung“ er-
klärt, die heutige Rede des Reichskanzlers Deutſchland und dem
Auslande bereits die Aufklärungen über die durch die Reichs-
vräſidentenwahl geſchaffene Lage geben, die man ſonſt aus dem
Munde des neugewählten Präſidenten erwartet.

„Kataſtrophal.“
London, 28. April. (Eig. Drahtbericht.)

Die engliſche Preſſe n ſich in ihrer Dienstags Auflageausführlich mit der Wahl Hindenburgs. Die Blätter ſtimmen
vollkommen darin überein, daß die Wirkung auf die politiſche Hal-
tung Frankreichs kataſtrophal iſt und dieſe Wahl die euro-
päiſchen Schwierigkeiten verſchärft hat. „Times“ ſagen: Das
Wahlreſultat zeigt, daß das deutſche Volk nicht dem Politiker
ohne militäriſchen Glorienſchein, ſondern dem Soldaten ge-
folgt iſt. Deutſchland wird wieder von vorn anfangen müſſen,
ſich Vertrauen in der Welt zu erringen. „Morning Poſt“ ſpricht
die Meinung aus, daß die Wahl Hindenburgs die Rückkehr des
„Pruſſianismus“ und das Ende der Demokraie in Deutſchland
ankündige.

„Die Wacht am Rhein.“
Jhr Werk, Herr Hindenburg.

London, 29. April. (Eig. Drahtbericht.)
Der „Daily Expreß“ gibt eine Unterredung mit Briand wieder,

in der er über die deutſche Reichspräſidentenwahl u. a. folgendes
erklärt hat: England und Amerika mögen von der Wahl Hin-
denburgs überraſcht worden ſein. Frankreich nicht. An eine ſo
fortige Aenderung der deutſchen Außenpolitik oder der Repara-
tionspolitik glaube er nicht. Es werde aber notwendig ſein, die
Militärkontrolle über die deutſchen Rüſtungen fortzuſetzen.
Ebenſo notwendig ſei, daß die Alliierten die Wacht am Rhein auf-
rechterhalten. Die franzöſiſche Regierung habe von der engliſchen
Regierung noch keine Einladung zur Beſprechung all dieſer An-
gelegenheiten erhalten. Die Regierung werde aber eine ſolche
Einladung gern annehmen. Wenn die deutſche Regierung der
franzöſiſchen Regierung die Wahl Hindenburgs anzeigen werde,
ſei von dieſer nur eine Beſtätigung als Antwort zu er-
warten kein Wort mehr.

Der ſegensreiche Hindenburg.
London, 29. April. (Eig. Drahtbericht.)

In der engliſchen Diplomatie glaubt man nicht, daß die Wahl
Hindenburgs eine Aenderung des außenpolitiſchen Kurſes
Deutſchlands herbeiführe. Man ſieht jedoch mit großer Beſorg-
nis die Wirkung dieſer Wahl auf die öffentliche Meinung Frank
reichs. Englands Diplomatie wird r das Letzte aufbieten,um Frankreich wieder auf die britiſhe Linie zu bringen, aber

der Erfolg wird ſehr peſſimiſtiſch beurteilt. Es iſt wahrſchein
lich, daß die Wahl Hindenburgs alle bisherige Friedensarbeit
zerſchlagen hat und Frankreich mit verſtärkter Kraft ſeinen alten
Plan verfolgt, Deutſchland durch den Ring eines feindlichen
Bündniſſes zu umkreiſen.

unfähig zur Aufban.
Miniſterpräſident Braun gegen die deutſchnational-kommuniſtiſche Koalition.

Preußiſcher Landtag.
Berlin, W. April.

er Preugtzi tag trat na Unte amz r nen Zu der hſident Bartels in warmen en des ve en Ab
eordneten Genoſſen Konrad Haeniſch, Regierungspräſidenten in
iesbaden. Die Abgeordneten erhoben ſich zu Ehren des Ver-

ſtorbenen von ihren Sitzen.
ierguf trat das Haus in die Tagesordnung ein, auf der als

Entgegennahme einer Srklärung des Miniſter
enten

Miniſterpräſident Otto Braun
tet dem Hauſe ſein Kabinett vor, das aus den gleichen

tiger ten beſteht wie das Kabinett Marx. r Miniſter
p nt dankt ſeinem Vorgänger Marx für die in ſeiner kurzen
ſern tigkeit dem Lande geleiſteten Dienſte und fährt dann

„Wenn ich die auf mich gefallene Wah! angenommen habe und
das gleiche Kabinett unverändert dem Hauſe vorſtelle, ſo
tue ich das in der Erkenntnis, daß der ſich nunmehr faſt drei

v hinziehenden Regierungskriſe ein Ende gemacht werden
m

Meine Damen und Herren! bin mir wohl bewußt, daß es lichen
keine leichte, keine angenehme i iſt, an deren Löſung ich
herantrete. Es iſt wahrlich nicht Streben, Miniſter zu
wie klägliche Geſinnung in den Kreiſen meiner politiſchen
ner es mir unterſtellt haben, das mich leitet.
Nein, mich leitet Pflichtbe wußtſein und das tiefe Ge

fühl der Verantwortung für die Geſchicke des preußiſchen
Volkes, das mich als mehrjährigen Leiter der preußiſchen Staats
geſchäfte erfüllt.
Es war bis zum Anfang dieſes Jahres unſer Stolz, daß wir
im Gegenſatz zum Reiche und anderen Ländern Preußen vor
öfteren Regierungskriſen bewahrt hatten und durch eine zuletzt 33 Jahre währende konſtante Regierung, die von einer
feſten Mehrheit im Parlament getragen wurde, zur Konſolidie-
rung unſeres ſtaatlichen Lebens und zur Geſundung und zum
Wiederaufbau unſerer Wirtſchaft weſentlich beitragen konnten.
Die Neuwahl des Landtages am 7. Dezember v. J. gab wahrlich
keinen begründeten Anlaß, hierin eine Aenderung eintreten zu
laſſen und auch über Preußen eine Periode der Regierungskriſen
heraufzubeſchwören.

Dieſe Periode wurde heraufbeſchworen durch die Deutſche
Volkspartei, die die von ihr 828 Jahre lang getriebene und
bis zur Wahl gebilligte und gelobte Politik nach der Wahl ver
leugnete.

Es ift nun wochenlang verſucht worden, eine aktionsfähige Re
gierung zu bilden. Die Parteien waren zum weiteſtgehenden
Entgegenkommen bereit.

Alle dieſe Verſuche ſind geſcheitert an der Sabotage, an der
AkZ ringe des dentſchnational kommuniſtiſchen Blocks.
(Lärm bei den Komm.) Dieſer Block hat bisher jede Regierung
geſtürzt, jede nach Lage der parlamentariſchen Verhältniſſe und
der Einſtellung der maßgebenden Parteien mögliche
Kombination zum Scheitern gebracht.

In jedem parlamentariſch regierten Lande gilt es als ſelbſt
verſtändlich, daß die Parteien der Oppoſition die eine Re
gierung mit Mehrheit ſtürzen, die Pflicht haben, eine neue Re

ein,
eg

„Welch eine Wendung durch Gottes Fügung!“
Die Deutſchvölkiſchen, die auf Befehl Ludendorffs im

weiten Wahlgang ins L des Reichsblocks abgeſchwenkt ſind,
haben an Hindenburg folgendes bezeichnende Glückwunſchtele
gramm geſchickt „Möge des prächtigen alten Kaiſers gläubiger
Sedangruß: „Welch' eine Wendung durch Gottes
Fügung“ ſich auch an Jhrem, uns hochbeglückenden Siege be
wahrheiten.“ Amenl!

Ein Frechdachs als Wahlleiter.
Vremen, 29. April. (Eig. Drahtbericht.)

Ein beſonders kraſſer Fall von Wahlbeeinfluſſung für Hinden
burg wird aus dem an eſer gelegenen Ort Werder bei
Thedinghauſen (im Braunſchweigiſchen) berichtet. Dort übt der
Gemeindevorſteher das Amt des Wahlleiters aus. Er bat
den Wählern der Geweinde ſchon vor dem Wahltage amtliche
Stimmzettel in das Haus geſchickt, die für Hindenburg mit einem
Tintenſtift angekrenzt waren. Als dann am Sonntagnachmittag
drei Parteifreunde aus einem benachbarten Ort nach Werder
kamen, um einmal zu prüfen, wie dort die Wahl vor ſich
gehe, machten ſie die Feſtſtellung, daß im Wahllokal keine
Wahlzelle vorhanden war. Die Wähler mußten ihre Stimm-
zettel auf dem Tiſche des Wahlvorſtandes ankreuzen, ſo daß jeder
ſehen konnte. wen ſie wählten. Der Wahlvorſteher beſaß noch die
Dreiſtigkeit, bei der Ausgabe der Stimmzetttel jedem
Wähler zu ſagen indem er auf den Kreis hinter dem Namen
Hindburg zeigte „Den mußt du zeichnen, den habe ich auch
gewählt!“ Als unſere Parteifreunde den Gewaltigen von Werder
auf die Geſetzwidrigkeit der Leitung der Wahlgeſchäfte
aufmerkſam machten, entrüſtete er ſich woch über die Kontrolle.
Das ſei das erſtemal, daß er in den 30 Jahren, wo er das
Amt des Wahlvorſtehers ausübe, kontrolliert werde.

Der Ehrhardt-Finanzier als Betrüger.
München, 28. April. (Eig. Drahtbericht.)

Wenige Tage vor Oſtern wurde der Kommerzienrat Zitz
mann in Erlangen verhaftet, da der Staatsanwalt Wechſel-
ſchiebungen des Kommerzienrats als Vorſtand der Erlanger
Firma Reiniger, Gebbert und Schall A.G. auf die Spur ge
kommen iſt. Die Schiebungen ſollen die Höhe von 1,2 Millionen
Mark ausmachen. Zwei Tage ſpäter hat ſich in Baden Boden der
bekannte Münchener Juſtizrat Dr. Otto Kahn erſchoſſen, eine
Tat, die nunmehr im Zuſammenhang mit den Verfehlungen Zitz
manns gebracht wird. Jn der Tat gehörte Juſtizrat Dr. Kahn
dem Aufſichtsrat der genannten Firma an, ebenſo der bekannte
Frankfurter Juſtizrat Berlitzheimer und der bekannte
bayeriſche Tabakinduſtrielle Michel Raulino. Da die Unter-
ſuchung gegen Zitzmann belaſtendes Material gegen Berlitzheimer
und Raulino ergab, erhob der Staatsanwalt gegen beide eben
falls Anklage. Jhre Verhaftung iſt bisher nicht erfolgt. Juſtizrat
Kahn wurde in dem rfahren als Zeuge vernommen. Sein
Selbſtmord wurde auf einen Nervenzuſammenbruch zurückgeführt.
Es genügt zur Char der Perſönlichkeit des Herrn Raulino
die Feſtſtellung, daß vornehmlich mit ſeinem Gelde die h
Truppen, die im Janugr 1923 an der bayeriſch-thüringiſchen
Grenze ſich zum Marſch nach Berlin ſammelten, gelöhnt worden
ſind. Jm Beſitz Raulinos ſoll ſich auch ein erheblicher Teil der
Beſitzanteile der nationaliſtiſchreaktionären „Münchener Neueſten
Nachrichten befinden.
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t geſtühte rung zu Sie nnicht einmal den Verſuch dazu gemacht, dern man hat noch
nicht gehört, 5 die Parteien, die dieſen Block bilden, Deutſ
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n 1 eommuniſten, jemals zuſammengeſe en, um2 einer neuen, von ihrer re getragenen Regierung zu
vereinbaren

So einmütig, wie ſie im Zerſtören ſind, ſo un
Aufbau. (Zuruf rechts: Unerhört l)
daß dieſem Oppyoſittionsblock ledi
w und in ſeiner parla ſchene ſolche deſtruktive Politik aber muß, wenn ſie ſo
Zeit in unſerem politiſchen Leben auswirkt, die ſchwerſten
F igungen für unſer Staatsweſen und unſere Wirtſchaft zurolge haben

Es ſind ja wohl in dieſem Block der Oppoſition auch Kräfte
vorhanden, die dieſe Schädigung wollen, die bewußt
auf eine Kataſtrophe hinarbeiten, weil t hoffen,
in einem allgemeinen Chaos am eheſten ihre Parteiziele verwirk-

zu können.
Von der Mehrheit der Opoſitionsparteien darf ich aber wohl

annehmen, daß ſie beſtrebt ſind, poſitive Aufbauarbeit zum
Beſten unſeres Landes zu leiſten. Und daher habe ich die Hoff
nung, daß auch in den Oppoſitionsparteien die Erkenntnis
wachſen wird, daß die deſtruktive Politik des deutſchnational-
kommuniſtiſchen Oppoſitionsblocks letzten Endes unſerem Lande
und unſerem Volke zum Verderben gereichen mirß, und des ſt
daher hinreichend Kräfte zur poſitiven Arbeit mit der Regiekung
wieder zuſammenfinden en.

Erwarten Sie nicht, daß ich Jhnen für dieſe Arbeit ein Pro
gramm der Regierung entwickle. Das Volk will nicht Worte,
ſondern Taten. Zur Tat bin ich und das geſamte Kabinett be
reit.

werde die Staatsgeſchäfte nach den Grundſätzen leiten
die ſich in den letzten 35 Jahren meiner Miniſte nt
bewährt haben. Die politiſchen Richtlinien, die der Politik der
Großen Koalition zugrunde lagen, werden auch weiterhin für
das Kabinett wegweiſend ſein.

Für die nächſten Aufgaben, deren Löſung drängt, mache ich mir
im weſentlichen das Programm zu eigen, das mein verehrter
Herr Amtsvorgänger am 18. Februar d. J. vor dem hohen Hauſe
entwickelt hat. Dieſes Programm iſt auch das der
neuen Regierung, die ihre ganze Tatkraft einſetzen wird, um es
zum Wohle unſeres noch immer ſchwer ringenden Volkes zu ver
wirklichen.

Dafür vitte ich um Jhre Billigung und Mitarbeit Beifall
e nd in der Mitte, Ziſchen rechts, Lärm bei den Kommu-
niſten.

Die fortgeſetzten Verſuche der Kommuniſten und Rechtspar

W ar zu h We eraun ſetzte ſi urch. er mi nen Arendet hatte, wurde die Sitzung geſchloſſen. Am nes und

Donnerstag ſoll die Regierungs Erklärung beſprochen werden.
Dann iſt eine Pauſe bis Dienstag vorgeſehen, ſo daß die Abſtimmung über die Regierungs Erklarung nicht vor Dienstag
abend erfolgen dürfte.

Deutſcher Reichstag.
Die Kommuniſten, Hindenburg und die Leipziger
Todesurteſſe. u des Reichspoſt

min

Berlin, 29. April. (Soz. Preſſedienſt.)
Die große Erregung der Reichspräſidentenwahl warf in die erſte

Sitzung nach Wiederzuſammentritt des Reichstages am Dienstag
keine Wogen. Jm Plenum ging es ſehr ruhig zu. Nur in den
Wandelhallen wurden die politiſchen Möglichkeiten eingehend be
ſprochen. Auch die Sieger im Wahlkampf, die Rechtsparteien,
benahmen ſich ſehr zurückhaltend und ſcheinen von einem
Triumphgefühl weit entfernt zu ſein.

Die Sitzung begann mit einem ſchwächlichen Vorſtoß der
Kommuniſten. Sie verlangten, daß ihre Interpellation wegen
der Todesurteile im Tſcheka-Prozeß noch in dieſer Sitzung ver
handelt werde. Der Reichstagspräſident Genoſſe Loebe machte
die Jnterpellanten darauf aufmerkſam, daß dies geſchäfts
ordnungsmäßtig unzuläſſig ſei. Die Jnterpellation müſſe erſt der
Regierung vorgelegt werden, und dieſe habe dann Fiſr ſer T

e

gaben ſich
bis zu welchem Tage der geſchäftsvrdnungsmäßigen
Interpellation beantworten könne. Kommuniſten
damit zufrieden. Hier iſt ſchon einer der Fälle, wo ſie durch ihre
Hilfsſtellung für ehe eine unangenehme Lage gekommen

und. Beſtätigt Reichspräſident Hindenburg die Todesurteile, ſo
ben die Kommuniſten durch ihre Abſtimmung ihre Parteigenoſſen

ſelbſt dem Henker ausgeliefert. Begnadigt er, ſo danken die
kommnniſtiſchen Tſcheka Führer ihr Leben der Gnade des kaiſer
lichen Generalfeldmarſchalls und junkerlichen Reichspräſidenten.

Mehrere Stunden wurde dann der Haushalt des Reich spöſt
miniſteriums in zweiter Leſung beraten. Der Reichspoſt
miniſter gab einen Ueberblick über den Stand der Reichspoſt.
merkenswert iſt ſein Zweifel, ob er mit den jetzigen Gebühren
auskommen könne. Es iſt alſo damit zu rechnen, zu der eben
angekündigten Erhöhung der Eiſenbahntarife auch Erhöhung
der Poſttarife hinzutreten wird. Genoſſe Seppel bedauerte die
Mindereinnahme im Telegraphen und ckverkehr und

macchte Vorſchläge zu organiſatoriſchen Reformen. Bedauerlich
ſei, daß für den Ausbau des Fernſprechnetzes

wird. Der Ausbau ſei notwendig, und man hätte
vielen Arbeitsloſen Beſchäftigung geben können. Aurh bem te
Seppel, daß der Reichspoſtminiſter nicht ſelbſtändig eine E
der Gehälter der Unterbeamten vorgenommen habe. Von den
folgenden Rednern gingen nur der Zentrumsmann Allekotte
und der Deutſche Volksparteiler Morath in verhältnismäßig
großzügiger Weiſe auf den Poſthaushalt ein. Sie
u. a. beſſere Berückſichtigung des flachen Landes in der Brief
beſtellung und in ähnlichem Sinne wie Seppel eine Verbeſſerung
des Fernſprechweſens. Dann wurden Reden von unglaubli
engem geiſtigen Horizont von dem Deutſchnationalen Körner
und dem Wirtſchaftsparteiler Lucke gehalten. Namentlich der
Wirtſchaftsparteiler ging auf kleinlichſte örtliche Verhältniſſe ein,
auf Zugverſpätungen, auf mangelhafte Anſchlüſſe in kleineren
Orten Sachſens und ähnliche, für die betreffenden Orte vielleicht
wichtige Dinge, die in ein Kommiſſionszimmer, aber nicht in eine
Verhandlung des Reichstages gehören.

Des ſchwach beſetzten Hauſes bemächtigte ſich während dieſer
n Rede wachſende Heiterkeit. Die Redner

elbſt bemerkten gar nicht. wie ſehr ihre kleinlichen Argumente
aus dem Rahmen einer Etatberatung herausfielen. Bald nach
6 Uhr vertagte der Reichstagspräfident das Haus auf Mittwoch
nachmittag 2 Uhr.
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Braunſchweilg, 29. April. (Eig. Drahtbericht.)
Der Hauptausſchuß des J aigiſa en Landtags hat 77

eine Notverordn d tagtbeſtehenden Mai eiett t er de e
seraubt. Der Beſ. wurde mit der et von J

timme gegen die St

dann zuläſſig ſind, wenn das Staats! ur dringend verlangt. v v erheß on er
niernehmertums demonſtrieren. Die ſen 73eſe

aterr varteien haben auchmit dieſem Beſchl iieſem u M daß ihnen jedes Mittel zur Unterd enehm i d ſieng widrigleiten e de ſie hart L hrrg

chw
Jahren kein Feſttag mehr iſt. AllMi Sitfe her F. hr iſ e dieſe Pläne ſetzt die Reaktion

Neue völkiſche Partei.
Den Völkiſchen iſt inzwiſchen neues Heil widerfahren. reStärke liegt in der Zerſplitterung, und von riefen Frun

ausgehend, haben mehrere völkiſche Recken eine neue ſelbſtändige
Partei aufgemacht. Es handelt ſich um die völkiſchen Reihstage
abgenrdneten (Franken), Gottfried Feder,Dr. Fri ck und Gregor Straſ,ſer. Den Mut zu einem eigenen
Namen für die neue Partei haben dieſe Herrſchaften jedoch nicht
ſauge Sie übernehmen einfach den Namen der „Nationgl
ogialiſtiſchen Arbeiterpartei“, die heute in München unter Füh-

rung von Hitler noch beſteht. Hitler wird nicht mehr anerkannt,
er ſinkt langſam wieder in den Abgrund, aus dem er als Jn
flationserſcheinung, hervorgegangen iſt. Die anderen
werden ihm ſicherlich bald folgen!

Abrüſtung in Schweden.
Stockholm, 20, April. (Radiomeldung.)

Der zuſtändige Ausſchuß des ſchwediſchen Reichstages hat mit
14 gegen 9 Stimmen beſchloſſen, die Zahl der Jnfanterieregimenter
von 28 auf 20 herabzuſetzen. Der Regierungsvorſchlag ſah ſogar
nur 18 Regimenter vor. Der Forderung der Sogialdemokratie,
einige Negimenter in ihrem Mannſchaftsbeſtand herabzuſetzen,
wurde ebenfalls ſtattgegeben.

Der engliſche Haushalisplan.
London u April. (Radiomeldung.)

atzkangler Il hat am Dienstag dem iſchen Untervan e mit gr e r neuen aushaltsplan
vorgelegt. Seine wichtigſten erungen ſind:

1. land kehrt mit dem heutigen zum Goldſtandard
urück, indem die Ausfuhr von Gold durch die Bank von
t geſtattet wird. Die Dominions kehren ebenfalls zum

vG andard re2. Die Ginkommenſteuer wird um 6 Pence auf 4 Schilling,
alſo von 289 auf 90 nt 27 bei gleichgeitiger
W e des ſteuerfreien Einkommen s von
130 au

3. Wiedereinführung der Me-KennaZölle.
4. Grmäßigung der Vorzugszölle bei Einfuhr von Wein, Zucker

u ger e e mmSetde Kunſt
ſeide, auf Hopfv. mee von Atre und Witwenpenfſionen.

Wertloſe Berſicherung.
Paris, 20. April. (Eig. Drahtbericht.)

Der ru fter Kraſſin hat an die Agentur Havasein r r in dem er gegen eine von Millerand auf-
eſtellte r proteſtiert, daß die ruſſiſche Botſchaft in
aris das Zentrum der kommuniſtiſchen Propaganda in Frank

reich darſtelle. Kraſſin verſichert die Botſchaft nur
offizielle Beziehungen unterhalte und keinerlei Anteil an der

ätigkeit der frangöſiſchen politiſchen Parteien nehme.
ge

Die Botſchaft hör' ich wohl doch uns Deutſchen insbeſondere
fehlt jeder Glaube daran, zumal nach den Erfahrungen, die wir
in den letzten Jahren mit der politiſchen Betätigung der ruſſiſchen
Vertretungen in Berlin gemacht haben, und die im Tſcheka Prozeß
vor dem Staatsgerichtshof erneut enthüllt wurde.

Ejn einigender Schritt.
Prag, 25. April. (Eig. Drahtbericht.)

Am Freitag wurde in Prag ein neuer Schritt auf dem Wege
zur Verernheitlichung der ſozialdemokratiſchen
Arbeiterbewegung in der Tſchechoſſowakei getan. Die
deutſchen ſozialdemokratiſchen Gewerkſchaften waren infolge des
nationalen Zwiſtes bisher nicht Mitglieder der Amſterdamer Ge
werkſchaftsJnternationale. Dem Sekretär des Jnternationalen
Gewerkſchaftsbundes, Oudegeeſt, gelang es nun, die deutſchen und
tſchechiſchen Verbände zu einer Einigung über die Aufgaben dergemeinſamen Gewertſchaftegentrale ſowie auch über die Bedin

gung zur Einigung, unter denen die deutſchen Gewerkſchaftsver-
bände an die lſchechoſlowakiſche Gewerkſchaftsvereinigung ange
ſchloſſen werden, zu bewegen. Infolgedeſſen werden die deutſchen
Verbände für die Zukunft der Amſterdamer Internationale an-
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Konrad Haeniſch
Frankfurt a. M, 28. April. (GEig. Drgtweriga wählt, deſſen Präſident damals ſein Onkel, ervatitKonrad Haeniſch, der in den erſten beide Fragen r e Sein gut Tätig-

r r Kultus feitsfeld waren die ſogialdemokratiſchen Bild ungs und Kur
präſident We de n Regierungs zurforderungen, und ſeine ſcharfe Kritik am königlich
28. April Wiesdaben an Ter preußiſchen Regierungsſyſtem trug ihm manche Rüge ein, ſo daß
Ven r de e er er ſich vor ßuger Zeit n enrufzugezogen hatte, geſtorben. machte. r e Haeniſch dieWieder ſteht die deutſche Sozialdemokratie trauernd an der an Parvus gegründete r ft Die Glodke“. Denn

Bahre eines ihrer Veſten. Konrad Haeniſch, einer der älteren r lang 7 iniſter für Wiſſenſchaft, Kunſt
Führer und eine der markanteſten Perſönlichkeiten der ſozia der 3 ſein ſozialiſtiſches Bildungsideal
liſtiſchen Jntellektuellen, iſt uns im Alter von 49 Jahren ent beſer fur dis z e S le d deu Dieſer pal

wird unvergänglich fortleben. Der Ausfall der preußiſchen Land
tagswahlen vom Februar 10921, der zunächſt das Miniſterium

s Stegerwald ans Ruder brachte, hat ihn leider verhindert, ſein aus-
e ſichtsreiches Kulturwerk fortzuſetzen.Gleichzeitig hat Haeniſch eine außerordentlich fruchtbare ſchrift

ſtelleriſche Tätigkeit entfaltet, die neben verſchiedenen kultur-
politiſchen Bekenntnisbüchern vor allem der ſchönen Literatur
galt. Schon vor dem Kriege erſchien ſeine Schrift „Schiller und
die Arbeiter“, und vor drei Jahren hat er in ſeinem Buche
„Gerhart Hauptmann und das deutſche Volk“ uns das Schaffen
des größten lebenden deutſchen Dichters in volkstümlicher, vielfach
aus eigenen Erinnerungen ſchöpfender Form nahegebracht. Auch
der Perſönlichkeit und dem Werke Laſſalles galten zwei ſeiner
literariſchen Arbeiten.

Den größten Verluſt erleidet durch Haeniſchs frühen Tod die
deutſche Jugend. Jhr vor allem hat er ſeine Lebensarbeit ge
widmet und für ihren Geiſtes- und Seelenzuſtand hat er ſtets
das innigſte Verſtändnis und die wärmſte Liebe gezeigt. Ueber
haupt waren die Kräfte des Gemüts in ihm am ſtärkſten lebendig.
Den eifrigen Förderer des deutſchen Hochſchulweſens hat die Uni-
verſität Frankfurt durch Ernennung zm Ehrendoktor, die
mediziniſche Akademie in Düſſeldorf durch Verleihung des Ehren-
bürgerrechts ausgezeichnet.

Beileiöskundgebung für die Witwe
Berlin, 29. April. (Radiomeldung.)

z e h n 7 Der Stellvertreter des Reichspräſidenten hatriſſen worden. Der Verſtorbene ſtammte aus einer ſtockkonſer- an Frau Haeniſch folgendes Beileidstelegramm geſandt:
vativen pommerſchen Familie. Am 14. März 1876 war er in „Anläßlich des ſchweren Verluſtes, der Sie durch das früh
Greifswald als Sohn eines Arztes geboren, beſuchte das Gym- zeitige Dahinſcheiden Jhres Herrn Gemahls betroffen hat, ſpreche
naſium ſeiner Heimatſtadt und machte ſich ſchon ſo früh durch ich Jhnen meine aufrichtigſte Teilnahme aus. Die Verdienſte
ſeine idealiſtiſche Hinneigung zum Sozialismus bemerkbar, daß die ſich der Verſtorbene namentlich als preußiſcher Miniſter für
er als Oberprimaner wegen „ſozialiſtiſcher Umtriebe“ vom Gym Wiſſenſchaft. Kunſt und Volkabildung und als Regierungspräſi-
naſium relegiert wurde. Anfangs verſuchte man das räudige dent erworben hat ſichern ihm ein ehrendes Andenken. ß

le Erziehung Bielef. Miniſterpräſident Braun hat im Namen der preußiſchenr v r Pnen Staatsregierung an Frau Haeniſch in Wiesbaden folgendes Bei-
c leidstelegramm geſandt:munds, einer Freiherrn von Jorſtner, ließ der junge Haeniſch „Anläßlich des Todes Jhres hochverehrten Gatten, der als

ſich in ſeiner ſozialiſtiſchen Geſinnung beirren. Er ertrug den gultusminiſter und zuletzt als Regierungspräſident in Wies
Bruch mit ſeiner ganzen Familie und war unter anfangs großen haden dem preußiſchen Staate wertvolle Dienſte geleiſtet hat,
materiellen Opfern als Redakteur verſchiedener Parteiblätter in ſpreche ich Jhnen und Jhrer Familie namens der preußiſchen
Ludwigshafen, Dresden, Leipzig und längere Zeit in Staatsregierung meine aufrichtigſte Teilnahme aus.“
Dortmund tätig. 1918 wurde er als einer der erſten Sozial- Die Beerdigung von Konrad Haeniſch findet am Freitagnach-
demokraten in das Preußiſche Abgeordnetenhaus ge mittag auf dem Nordfriedhof in Wiesbaden ſtatt.
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Der Ausſchuß zur Prüfung der Ruhrkredite beſchloß am Diens Eid geleiſtet als ihr!“ Als die Beamten einige Schritte weg
tag nach einer mehrſtündigen Sißung, in deren Verlauf u. a. gegangen waren, gab Volkmann plötzlich einen Schuß auf die
auch Genoſſe Dr. Landsberg das Wort nahm, die damaligen Beamten ab, der jedoch glücklicherweiſe fehlging. Dann warf
Miniſter Dr. Luther, Dr. Streſemann, Sollmann und Schmidt Volkmann den Revolver fort und ergriff die Flucht. Es gelang,
zu vernehmen. Nächſte Sitzung: Freitag, den 1. Mai. ihn feſtzunehmen und der Kriminalpolizei zu übergeben.

Jm Reichstage iſt die Denkſchrift der Regierung über den Aus 2bau der Beſteuerung von Jnflationsgewinnen zugegangen. Die Am Montagabend gegen 10 Uhr marſchierte ein Trupp von
Denkſchrift gibt einen Ueberblick über die wirtſchaftliche Be etwa 80 Mann Reicheblock Leuten an der Haiſer-WilhelmGe
wertung der Jnflationsbeſteuerung und weiſt auf den engen Zu dächtniskirche. Die Straßenbahn der Linie 79 mußte, als die
ſammenhang zwiſchen Jnflationsſteuern und Aufwertung hin. Leute den Damm in geſchloſſenem Zuge überſchritten, halten.

Der Führer ſich freie Fahrt zu verſchaffen, was ihnrEinſpruch gegen das Leipziger Kommuniſtenurteil. Gegen die ſicht gelang. Erſt durch ſcharfe Zurufe des Straßenbahnführers
Verurteilung des Ruſſen Skoblewſki in dem Leipziger Kom- bequemten ſich die Demonſtranten, die Gleiſe freizugeben. An
muniſtenprozeß zum Tode iſt von den Verteidigern des Verurteilten her Ühlandſtraße ſtürmten nun die Demonſtranten den Straßen
Einſpruch erhoben worden, mit der Begründung, daß das Urteil ein hahnwagen. Der Führer des Wagen flüchtete unter Mitnahme
Fehlurteil ſei. Die Verteidiger wo en die ſchriftliche Ausfertigung ſeiner Schaltkurbel in das Jnnere des Wagens. Polizei eilte
des Urteils abwarten, um dann weitere Schritte zu unternehmen. dem Führer zu Hilfe. Erſt nach der Androhung der Beamten

von der Waffe Gebrauch zu machen, zerſtreute ſich der Zug.

Schweres Bauunglück bei Stettin.
Stettin, 28. April.

Berii kenkreuzRowdutum t dem e r der See u St eheer Hakenkreuz- ereignete ſich ein re ück. bD De e i 7 des War Oskar Laube in J We r Poterie lege 3
0 1 adem Wahllvtal Holsdappr Straße 54 an dem Ehepaar Wachtel d betinnen als plötzlich das Gerüſt zuſammenbrach

aus der Kurfürſtenſtraße hat nunmehr ein Todesopfer gefordert. ind die Leute unter ſich begrub. Sechs Schwerverletzte wurden
Der Fabrikant James Wachtel iſt ſeinen ſchweren Verletzun nach dem Krankenhaus gebracht. Einige Leichtverlehte konnten
gen im Eliſabeth-Krankenhauſe erlegen. Der Mörder, ein be- nach Anlegung von Notverbänden ihre Wohnung aufſuchen. Wie
rüchtigte r Antiſemit, wurde von der Kriminalpolizei die unterſuchung ergab, ift der Unfall darauf zurückzuführen, daß
dem Unterſuchungsrichter vorgeführt. Er weigerte ſich auch hier. u viel Perſonen auf die unfertige Konſtruktion geklettert
ſich protokollariſch vernehmen zu laſſen. Vorausſichtlich wird der waren, die infolge zu ſchwerer Belaſtung zuſammenſtürzte.
Verhaftete auf ſeinen Geiſteszuſtand unterſucht werdenmüſſen. eT!r--»m=WFmvuSW—e a Verantwortlich für Politik Wirtſchaft und Feuilleton:

i d Lokales:bend 11 Uhr wurde in der Weberſtraße der F. O H. Schulag: für Gewerkſchaftliches unen m an a der Zionskirchſtraße wegen G. Kaſparek; für Provinz und Sport: y g i
ruheſtörenden Lärms von den Polizeibeamten zur Ruhe ermahnt. für den Anzeigenteil: Wilhelm Her zig: 2

de o

Aus aller Welt.

3

gehören. Uvin Unteroffizierſchüler und habe einen anderen
Volkmann antwortete: „Jhr ſeid Republikaner. un b. P grug m Genoſſen
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Vereins Kalender

e Vereinea ſammenkünfte im zirk e
Sekretariat der SPD. Halle (Saale), S 4244

S e eernn
Halle.Montag, den 4. Mai 1925, um s Uhr im Volkzpark:

Vollſtyung des 6. Bezirks. ein ler iß Pflicht.g e erſchen A. S et
Sp7 Unterkaſſierer treffen ſich heute im

J zum Abrechnen.
Orts e Halle des Hilfe bundesgrupp a r 9 u e eshaus 2 Mai, nachmittags 4 Uhr. Ernſtes und heit res

Programm. Volk stänze und allgemeiner Tanz Ein
tritt 2, Mark.

Aus dem Bezir ſ.Rerſebur Arbeiterwohlſahrt. Mittwoch, denz 29. April. abends 8 Uhr. Nähſtunde
Alle Cenoſſinnen möchten pünktlich erſcheinen.
Cönnern Freita irüh 8 Uhr heim Genoſſen Albrecht

zum Ausflug zur Maifeier Abends 8 Uhr
m „Schützenhaus“: Gemütliches Beiſammenſein. Alle
Mitglieder mit Frauen müſſen erſcheinen.

Sonncobend, den 2. Mai, abends 8 Uhr, im
Schützenhaus“ Wichtige Mitgliederverſammlung

t esordnung: Lokalfrage. Erſcheinen aller Mit
teder norwendig.

eich IIIIBIII II
(Bund der republik. Kriegsteilnehmer)

Orts valle 1., 2., 4. Bezirk und end.ruppe v Am Sonntag Fahrt nach Torgau.

Alle Kameraden die mitfahren, melden ſich ſofort bei
ren Gruppenſührern. Rege Beteiligung iſt not
wendig

S ezirt 2 (Vord). Alle Teilnehmer nach Torgau
meiden ſich dis Freitag abend bei den Zugſührern,

3. Bezirk. Am Sonntag Fahrt nach Cörhen
Neldungen ſofort bei den Gruppenführern.

Bezirk. Alle Kameraden, die am Sonntag
mit nach Cöthen fahren, melden ſich beim Kameraden
Naumann, Dryanderſtr. 10.

Gruppeuführer. Donnerstag, abends s Uhr:
Sitzung beim Kameraden Naumann, Dryanderpr. 10.
Alle Mann zur Stelle.

Jugendabtei lung. Donnerstag, den 30. April
Außer ordentliche Jungſturmverſammlung im Jugend-
heim, Weingärten 21 Das Erſcheinen aller Kameraden
iſt Vflicht.

SonnSchätzenvereinigung, Vorwärts (c. B.). Se
den 2 Mai 1925, abde. 8Uhr: Mitgliederverſammlung
im Gewerkſchaftehaus, Zimmer Ia. Sport'reun e
fönnen eingeführt werden. Der Vorſtand.
Ortsgruppe Könnern. re Seeabends d Uhr, im Schützen
haus“ Wichtige Mitaliederver ſammlung Erſcheinen
aller Mitglieder notwendig.

Scdalhure-Sänger!
Die beste Herrengesell schaft Deufschlands

kommen zu einem Gastspiel ab l. Mai nach dem

O walten O
Ktadt- Theater.

———S
Heute,

Muhwoch. 7'/2 Vbr:
2. Gaſtſpiel der

Haſländer

Operustagione

Barbier v. Sevilla

Enſe 10 Uhr.
Donnerstag, 7*/2 Uhr

letztes Gaſtſpiel
(awalleriarustitana

und bajatt0

Ende 10 Uhr.
Freitag,7Uhr:

Wollohochohule Ball

Semesferbeqinn:
Montag, den4, Mai1925

(25 Vortragsreihen und Kurse).
Ausführlicher Arbeitsplan un-
entgeltlieh in den Buehhand-
lungen und Verkantfesstell en.

Verkaufsstellen:
Geschäftsstelle des „Volksblattes“,
Gr. Ulrichstraße 27. Buchhandlung
von A. Neubert, Poststraße 7. Neu-
deutsche Bücherstuben. Bartüßerstr. 11
und Alte Promenade 10. sechulbüro,
Gr. Märkerstr. 10 I von s bis 128 Uhr
und in der Katholischen Volksschule,
Oleariusstr. 7 Zimmer Nr. 12, von

6 bis 8 Uhr abends. 3011
W

Meidehreh

Phharmonfe (k.
Thaliasaal: Montag, den 4. Mai, e 8 Uhr
(Generalprobe Sonntag vorm. 12 Vhr)

11. Phülnarmonische; Komert

Leitung Dr. Georg Göhler
Klavier: Frau Elly Ney

Brahms: Kavierkonzert Nr. 2 B-dur
Symphonie Nr. 4 E-mol]

mittel
in besten Qualittäten,
reicher Quswakl und
preiswert bei 276

e Fahrräder
Opel, Schladitz, Görike, Jnternat onal
und andere Ma
Ausführung ſämtiicher Reparaturen Spez.
Einz. neuer Rohre bei Rahmenbrüchen.

K. Blevy, Ludw. -Wucherer-Str. 43

arken von 100 Mark.

Zahlungserleichterung. 2998

Fundſachen- Verkauf.

igag und Sonnabend, den 1. und
ai 1925, von 9 Uhr vormittags an,

findet in unſerem Fundbüro hier, Güter-
ſchuppen (Eingang Raffinerieſtr.): Oeffent
liche Verſteigerung von Fundgegenſtänden

u. a. Fahrräder gegen ſofortige
Barzahlung ſtatt. 2996

Deutſche Reichsbahn- Geſellſchaft.
Reichsbahndirektion Halle (Saale).

Versäumer Sie nieht

Keppdeder 1 leere

vom 25. April bis 2. Mai 1925
zum Vorteilhaftesten Einkauf von
tertigen Betten, Bettfedern,
Inletts, Drellen, Stepp- und
Dannendeeken, Metall- und
Holzbettstellen, Kinderbett-
stellen, Patent- u. Auflege-matratzenw,. Ohaiselongues
und Bettehaiselongues im

Bettenhaus 2008

Bruno Jcaris
Kl. Vlrichstr. 2, Eing. Kanszlei-
gasse, 3 Minuten vom Markt.

Landsberger Straße 60d. Sorq,
Kolomalwaren,

Hermannstraße T.
3012 Kopzertflügel:
„Steinway Sons“, Vertreter B. Döll.

Karten bei Hothan. II

Am Mittwoeh., dem 29. April
eröffne ich

a kigerſenkäse
9 Pfuno Mk. 6,00

ITTTTTTTTTTTTTTT fran ko. 2280

Dampikärefahbrik
Rendsburg.

Leipziger Straße 36
ein 3005Zweig Geschätt

und bitte um gütige Unterstützung
meines neuen Unternehmens

Christlun Claser
Inhb.: Franz Schmidt Hans Eggeling
leipriger Straße 686, Gr. Klausstr. 24

Fernruf 6138
Kochherde Geten Eisen-
Waren f. ausgerät Werk-ſtatt t. Sehwarzblecharbeit.

eoer Art überntmmi un
tiefer ſchnell und ſauber

Uallesche Gepossenschafts-Buchöruckere

Nähmaschinen
auf Teilzahlung 2272

für Haushalt u. Gewerbe

Gustav Ierche
Kl. Ulrichſtr. 33 Tel. 8111
Eig. Reparaturwerkſtatt

uckaufträge

Machen Sle ein. Versuch

Viele Aufträge u
Nachbeſtellungen
ſind der beſte Be

weis meiner
Leiſtungsfähig-t

keit u. anerkann
guten Waren

Falbrrad- 90
schläuche eextra pa. oQualität

Strapa-
zierdecke
Mnntel Ppa. Qual.
Mantel extr. 125
pa. Qualität
Gebirgs- ſodecke pa.
Gebirgsdeek. 00

extra pa.
Fahrräder 68

1 J. Gar.
Nähmaseh.10 J. Gar. 96

Ausführl Katalog
gegen Einfendung
10 Pf. in Briefm.
Emil Levy.

Hildesheim 326. 2

Aufwartung gesucht
für einige Vormittag
ſtunden
Königſtr. 56, 2 Tr. l.

Unsere leerekäuten u. beim Besuche v. Veranstaltun gern
nur die Inserenten berücksichticen

Bernburger Str. 16

Damen Strümpfe

K. Seide, Doppels.

Paar I,25 M.
Geminder,

unserer Zeitung zu

h

Von Erst Friedricgſs
a

;7

er, Blüten
derſchwinden ſehr ſchnell,
wenn man nds denSchaum v. Zucker's Patent

Dreis 5 Mark Medhainal- Seife eintrocknen
läßt. Schaum erſt morgen
abwaſchen u. mit Zuckooh-
Creme n

Plickel

ſlreichen. Groß
TaufenVolksblatt- Buchhandlung artige W v. Tauſenderkeſbnot Sei h

fahrradgummi
Der beste und schönste

Schon ab heute, Mittwoch

KDnlusnrönaglere

Wieſe
Er. Vrichsfr. 51

deutsche Heimat-Film:

Der Weltkrieg ist der Hintergrund. von dem sich diese ergreifende
Geschichte dieses Filmes abhebt.

Ein karbentrohes äemälde,
vollen Einzeldildern entrollt.

Soldatenszenen
aus dem

FHumorvole

Ein Bild von deutschem Glanz und deutseher Not in 7 Kapiteln.

leiten

das sich hier in pracht-

über zu packenden Bildern
Kriege

MGGGIIGIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIEE
der Nacnkriegszeit mit ihren krassen Gegenosätzen.
Seite der Verlust ebrlich erworbenen Besitzes und tietste Not,
anf der anderen schwindelnd hohe Gewinne brutales Erfassen der

Lust des Akin Helsterwerk deutscher Recgie n Darstellung

Jm bumten Jeiſ:
MNovwie im Sportün

2 Akte tollsten Humors mit dem Wunderhund „Brownie* in der
Hauptrolle

und zahlen Werktags bis 5 Uhr u

Verstärktes

S JS lſCC|mö-m-mfj„) T T Ä,--—Jugendliehe haben Zutritt

Anfang Werktags 4 Uhr, Sonntags 3 Uhr.

MGIIIGIIIIIIIMIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII
vidt ein Jpiegeidiie

Aut der einen

ugenbliecks.

3009

Sonvtags bis 4 Uhr halbe Preise.

Orchester!

da eigene Weberei

da Verkauf ohne jeden 2wiſchenhandoe)

da Umgehung jeder unnötigen Verteuerung

in Halle
Leipsigerſtr am (eſp3iger um

Vertrieb

„Vom Tode errettet
Lungenleidendo! So urteilon Leidensgefährtent

Ioh habe jetat sehon von Ihnen die seehste Flasche besogen
und ioh muß sagen, der Nymphoean-Strup hat mieh noeh
vom Tode errettet. Erst war ieh 10 Wochen im Kranken-
bause, da hatte ioh hohes Fieber und sebr viel Auewurfs
aueh war ioh so schwach, daß ieh nieht mehr gehen Konnte
Dann ging ioh nach Oberstdorf und hörte ieh von einem Herrn
E. von Ihrem Nymphosan-Siraup. Sofort bestellte ioh
Ieh habe 14 Pfund zugenommen, Kein Fieber mehr und A
hat auch sebr vaebgelassen uno s he Ihnen meinen herv-
lichsten Dank aus. ochachtend G. B. in O.So u. ähnlich lauten die fast tägl. bei uns eingeh. Dankvehreiben.

Best. r ß Z. T Coxyd. liqu. aa

We c wiedweode man sieh an die 3480Mann gen än.

4

Ad. Kümcl, G.m.b.H.
Leipziger Straße 69

„Lachen links“
Das Witzblatt der Republik

Preis 25 Pfennig z. z Da beriehen durch
Volksblatt-Buchhandlung, Gr. Vlrichstr. 27.

2

um auch die braunen,
gelben und schwarzen
Erdbewohner von der

Nützlichkeit der
Lederpflege mit Pilo zu

überzeugen.
In Deutschland weiß

jedermann, daß es
nichts Besseres zur

Erhaltung der teueren
Ledersachen gibt als PILO in

Binige Garoinen

Bimge armen
Billige Gardinen

W W

M

4
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MAcalle und Jaculreis.
Halle, den 209. April 198.

Zur Maifeier.
Die einzelnen Gewerkſchaften haben für ihre Mitglieder am
Mai folgende Sammelpunkte feſtgelegt, wo ſich die Gewerk1.

ſchaftsmitglieder mit Angehörigen vormittags 828 Uhr treffen:
Metallarbeiterverband, Holzarbeiterverband, Eiſenbahnerver

band und Verband der Gemeinde und Staatsarbeiter auf dem
Paradeplatz; Baugewerksbund, Verband der Sattler und Tape
zierer, Verband der Maler und Lackierer, Nahrungs und Genuß-
mittelarbeiterverband im Gewerkſchaftshaus; Verkehrsbund auf
dem Wettiner Platz; Verband der Buchbinder, Verband der Buch
drucker im Reſtaurant zum „Schwarzen Bär“, Bärgaſſe; Zentral-
verband der Angeſtellten auf dem Paradeplatz; Verband der Zim
merer im Reſtaurant Stützer (Krauſenſtraße); Perſonal des
Allgemeinen Konſumvereins: Landsberger Straße; Verband der
Maſchiniſten und Heizer im Volkspark geſchloſſene Kolonnade).

Soweit von den übrigen Organiſationen keine Sammelplätze
feſtgelegt ſind, treffen ſich deren Teilnehmer und alle übrigen
vormittags 9 Uhr im „Volkspark“.

Bei dem Hinmarſch nach dem „Volfspark“ dürfen folgende
Straßenzüge nicht benutzt werden: Leipziger Straße, Große
Ulrichſtraße, Geiſtſtraße, Bernburger Straße, Große Steinſtraße.
Die Benutzung dieſer Straßenzüge muß unter allen Umſtänden
vermieden werden, um nicht der Polizei Handhabe zum Ein-
ſchreiten zu geben. Vorgenannte Straßenzüge dürfen nur ge-
kreuzt werden.

Die von den Gewerkſchaften beſtellten Ordner haben ſich mit
roten Armbinden zu verſehen, die, ſoweit die einzelnen Organi-
ſationen über ſolche nicht verfügen, im Sekretariat des Orts-
ausſchuſſes Mittwoch und Donnerstag abend von 6 bis 7 Uhr in
Empfang genommen werden können. Von den Ordnern iſt auf
unbedingte Ordnung und Diſziplin im Zuge zu ſehen.

Soweit die Teilnehmer nicht im Beſitz von Maifeier-
karten ſind, müſſen dieſelben von den Ordnern entnommen
werden. Ohne Maifeierkarte iſt die Teilnahme am Zuge nicht
geſtattet. Soweit keine Karten mehr vorhanden ſind, müſſen die
einzelnen Organiſationen dieſe bei dem Kartellkaſſierer Kollegen
Strehler, Verband der Nahrungs- und Genußmittelarbeiter,
Harz 42/44, in Empfang nehmen. Um irrtümlichen Auffaſſungen
vorzubeugen, teilen wir nochmals mit, daß der Preis der Karte20 W für Erwerbsloſe 10 Pf. beträgt. Erwerbsloſe empfangen
ihre Karten bei ihrer zuſtändigen Organiſation. Die Teilnehmer,
die ſofort nach dem „Volkspark“ ſich begeben, haben, ſoweit ſie
ſich nicht im Beſitz einer Maifeierkarte befinden, dieſe am Ein

zum „Volkspark“ zu entnehmen.
Die Vorſtandsmitglieder des Ortsausſchuſſes Halle des ADGB.,

des Ortskartells Halle der Afa, des Ortsausſchaſſes Halle des
rDB. treffen ſich pünktlich um 8 Uhr im „Volkspark“.

der freien Gewerkſchaften:
Sorgenfrei.

Jm Auftrag

Die Mai-Miete unverändert.
der Berechnung der geſetzlichen Miete für den Monat Mai

ikt, wie amtlich mitgeteilt wird, gegenüber dem Vormonat keine
ein. Es bleibt bei dem Aprilſatz in Höhe von 76 bzw.

72 Pr t. auch gerade noch gefehlt, wenn zu den für große
Volksteile unerträglichen Lebenshaltungskoſten noch eine aber-

gekommen wäre.

Neue Einheitsſätze der Reichsbahn
Die 10prozentige Erhöhung der ReichsbahnTarife wird. wie wir

erfahren, durch eine Aenderung der Kilometerſätze voll
zogen. Die neuen Gebühren werden pro Kilometer in der 4. Klaſſe
3,3 Pfg., in der 3. Klaſſe 5 Pfg., in der 2. Klaſſe 7,5 Pfg. und in der
1. Klaſſe 10,5 Pfg. betragen. Die ſonſtigen Zuſchläge werden ſchematiſch
um 10 Prozent erhöht.

Neue Löhne für die Gemeindearbeiter
Mitteldeutſchlanös.

Nach einer am 24. April in Magdeburg zwiſchen dem Mittel
deutſchen Arbeitgeberverband und dem Verband der Gemeinde und
Staatsarbeiter ergebnislos verlaufenen Lohnverhandlung, in der
der Arbeitgeberverband nach etwa ſechsſtündiger Lohnverhandlung
bereit war, den Lohn der Gemeindearbeiter für die Zeit vom
16. April bis zum 30. Juni 1925 um 2 Pf. in der Spitze zu er
höhen und vom 1. Juli bis zum 31. Auguſt ebenfalls um 2 Pf.
in der Spitze zu erhöhen, trat die Bezirksſchiedsſtelle zuſammen.
Nach längeren Auseinanderſetzungen wurde dann folgender
Schiedsſpruch gefällt:

1. Für die Zeit vom 16. April bis zum 30. Juni wird der
Lohn in der Spitze um 8 Pf. erhöht. Die anderen Lohngruppen
errechnen ſich nach S 5 des Bezirkslohntarifvertrags. 2. Für die
Zeit vom 1. Juli bis zum 31. Auguſt erhöht ſich der Spitzenlohn
um abermals 2 Pf. Die anderen Lohngruppen werden ebenfalls
nach S 5 des Lohntarifvertrags berechnet. Auf Grund dieſes
Srhiedsſpruchs würden die Löhne der Gemeindearbeiter der Stadt
Halle für die Zeit vom 16. April bis zum 30. Juni nach dem
vollendeten 24. Lebensjahre wie folgt ausſehen:

Männliche: Weibliche:
Lohngruppe: 1 2 3 4 tPro Stunde: 63 60 54 50 47 42 35 32 30 Pf.

Für die Zeit vom 1. Juli bis zum 31. Auguſt gelten folgende

Löhne: 2 aMännliche: Wetrbliche:
G

Lohngruppe 2 s 4 5 6 7 8Pro Stunde: 65 62 55 b 45 4 66 353 31 f.
LUebergeſchnappter Stahlhelmer.

Die Wahl Hindenburgs ſcheint die Stahlhelmer geradezu verrückt
gemacht zu haben. So viel war wenigſtens einem Geſpräche zweier
ſolcher Helden am Dienstagvormittag auf der Straßenbahn Linie 1
zu entnehmen Der eine frug den andern ob die Nacht ruhig verlaufen
ſei, wenn es die Reichsbannerleute nicht anders haben wollten, dann
müßten ſie eben ordentlich zugeſtutzt“ werden. „Ach was
meinte in aller Seelenruhe der andere, „es wird ſchon anders
werden; die Führer des Reichsbanners dieſe elendenHetzer,müſſenkurzerhandan die Wand geſtelltwerden.

Die das ſagten, waren nicht etwa junge Heißſporne, ſondern
Männer über 30 bezw. 40 Jahre, denen man ſchon zutrauen ſollte.
ſich an öffentlichen Orten der Tragweite ihrer Aeußerungen bewußt
zu werden. Die Herren ſcheinen Mut bekommen zu haben, daß ſie
im neuen Reichspräſidenten den Protektor des organiſierten e
ſehen. Aus der Geiſtesverfaſſung ſolcher Leute, d S W
Kreiſen angehörten, läßt ſich unſchwer ein Schluß au i n
ihrer Führung ziehen. Die dummen Schwätzer ſollen den ni
überſpannen, hinter den Bergen wohnen auch noch Leute. Zu J
dieſer „Mordbegeiſterten“ werden wir bei anderer Ge egenß ei

preisgeben.

e iverſitätskinderklinik hat die Sprechſtunde für Unvenitſehte c nachmittags von 2—3 Uhr ſtattfand, ab 1. Mai
auf die Zeit von 10.30 bis 11.30 Uhr vormittags verlegt.

Ziweiltes Blatt.

Etatsberatungen im Stadtparlament ſollen eine Gelegenheit
ſein zur Kritik all der Dinge, die verbeſſerungswürdig ſind. Für
die Kommuniſten jedoch ſind die alljährlichen Beratungen des
Haushaltsplanes nur eine ganz willkommene Gelegenheit zur
Entfaltung ihrer mehr oder weniger geiſtvollen Redekünſte. Alles
was im Verlaufe eines Jahres dutzendmal vorgetragen worden
iſt, wird bei den Etatsberatungen noch einmal durchgekaut. Die
geſtrige Sitzung, die ſich ausſchließlich mit Etatsangelegenheiten
beſchäftigen ſollte, fing gleich recht ulkig an. Herr Kürbs,
„Herausgeber“ eincs kommuniſtiſchen Kriegserſatzblättchens, und
unſeren Leſern ebenſo bekannt wie ſein einſtiger Erbfeind Kilian,
erſuchte nämlich den deutſchnationalen Vorſteher um Jnſchutz
nahme vor Anrempeleien, deren ſich der Berichterſtatter des
„Volkeblattes“ habe zuſchulden kommen laſſen. Auch Herr
Kutzſchbauch fühlte ſich berufen, die Rolle eines Hüters des
guten Tones zu übernehmen. Die Berichterſtatter hätten ſich
ſo zu verhalten, „wie es anſtändigen Menſchen zukomme“.
(Schallende Heiterkeit im ganzen Hauſe und Zuruf: Da müſſen
ſie ausgerechnet zu Kutzſchbauch in die Schule gehen!) Genoſſe
Petersdorff verlas kurz vor Schluß der Sitzung eine Erklärung
des Genoſſen Kaſparek, des Jnhalts, daß die von ihm außerhalb
des Sitzungsſaales getane, von Herrn Kürbs als Verhohne
piepelung empfundene Aeußerung, ſich nicht auf dieſen ſehr ehren-
werten Herrn, ſondern ſeinen jetzigen Geſinnungsfreund Kilian
bezog, den ja Herr Kürbs bekanntlich ſelbſt als politiſches Farben-

als Lehrmeiſterin des guten Tones auf Grund ihres eigenen
Betragens ganz entſchieden abgelehnt werden. Auch darum, weil
ja die Berichterſtatterin des „Klaſſenkampf“ erſt in der am Tage
vorher abgehaltenen Sitzung am Preſſetiſch in bezug auf einen
in der Nähe ſitzenden nichtkommuniſtiſchen Stadtverordneten die
alles andere denn höflichen Worte: „Haut doch den Kerl in die
Freſſe und ſchmeißt ihn hinaus!“ gebraucht habe.

Die Beratung des Haushaltsplanes wurde hierauf fortgeſetzt
beim Kapitel Schlahthof, der als werbender Betrieb einen
Ueberſchuf, von 10000 Mk. für den Stadtſäckel erbringen ſoll.
Nach einigen Bemerkungen über die Notwendigkeit der endlichen
Beſſerung der Badeverhältniſſe im Nordviertel, wandte man ſich
der Beratung des Haushaltsplanes für den Fuhrpark zu.
Obwohl das Unternehmen im Etat mit einem Ueberſchuß von
45 000 Mk. figuriert, hielt es ein Vertreter des Bürgerblocks, Herr
Pfeiffer, für angebracht, einen Vorſtoß gegen weitere Kommung
liſterungsabſichten zu unternehmen. Der „Kommuniſt“ Kutzſch
bauch bemängelte, zum allgemeinen Erſtaunen, daß der für
Arbeiterlöhne eingeſetzte Betrag um das doppelte geſtiegen ſei,
obwohl die Zahl der beſchäftigten Arbeiter kaum den dritten
Teil betrage. Der Dezernent, Stadtrat Döltz, gab ihm die
entſprechende Belehrung.

Beim Kapitel Straßenreinigung entſtand eine längere
Debatte, in deren Verlauf Genoſſe Müller die mangelhafte Be
ſprengung der Straßen während der Reinigung kritiſierte und
den Antrag ſtellte, auf dem Wettiner-, Riebeck und Ranniſchen
platz je eine Bedürfnisanſtalt zu errichten. Nicht weniger als
ſechs kommuniſtiſche Redner empfanden das Bedürfnis, zu dieſer
Bedürfnisfrage ihr Sachverſtändigenurteil abzugeben. Der
Genoſſe Dürrfeld brachte Klagen vor über ſchlechte Beſchaffen
heit der Kehrmaſchinen, während Genoſſe Petersdorff einem
Wunſche der Straßenkehrer Ausdruck gab, daß ihnen beſondere
Kleidung, die bei ſchlimmem Wetter getragen werden könne,
geliefert werden möge. Die beantragte Einſtellung von
5000 Mk. für dieſen Zweck wurde ebenſo wie der Antrag auf
Errichtung von Bedürfnisanſtalten auf den genannten Plätzen
von der bürgerlichen Mehrheit abgelehnt. Auch gegen die Forde-

tier kenngeichnete. Jm übrigen müſſe die kommuniſtiſche Fraktion M

Mittwoch, den 29. Aprſi

Etatsberatungen im Stadtparlament.
Unſere Rathauskapediſten als Hüter des guten Tones. Der Ordnungsblock unerſchütterlich.

rung auf Erhöhung des Betrages für Arbeiterlöhne um 50 000
Mark bei Kapitel Gartenverwaltung wandte ſich die
ſteuerſcheue Bürgerblockmehrheit. Stadtrat Genoſſe Reiwand
verſicherte auf eine beim Kapitel Leihamt an ihn als Dezernent

richtete Anfrage der Linken, es beſtünde die Abſicht, die 6 Prozent
tragenden Gebühren noch weiter herabzuſetzen. Aus dieſem

Anlaß erledigte ſich ein Antrag auf Herabſetzung der Leihgebühren
von ſelbſt. Bei Beratung des Kirchenetats bemängelte Ge
noſſe Müller, daß unſere wiederholt ausgeſprochene Forde
rung auf Ablöſung der auf der Stadtverwaltung laſtenden
Verpflichtungen noch nicht entſprochen worden ſei. Aus dieſem
Grunde lehnte unſere Fraktion auch dieſen Etat ab.

Die ſozialiſtiſchen Schulforderungen
vertrat kurz, dafür aber recht wirkungsvoll, der Genoſſe Wilke
beim Kapitel Volksſchulen. Jnsbeſondere trat er dafür ein, daß
die im Etat enthaltenen Beträge für Lehr- und Lernmittel, ſo-
wie für Lernmittel für bedürftige Kinder verdoppelt würden.
Beide Anträge wurden nach längerer Debatte mit Stimmen-
gleichheit, das heißt durch die Stimme des Kreisſchulrates
Buſſe abgelehnt. Mehr als bezeichnend iſt es, daß auch die
meiſten Schulmänner der Rechten unter Führung des deutſch
nationalen Vorſtehers ſich nicht für dieſe durchaus ſoziale
und fortſchrittliche Forderung entſchließen konnten. Welcher
Prachtleiſtungen manche dieſer Herren dabei fähig ſind, hat uns
der an der Kröllwitzer Volksſchule wirkende Lehrer Staudtmeiſter
gezeigt, der den Antrag unſerer Genoſſen ebenfalls ablehnte.
Der Herr iſt Hausbeſitzer und fürchtete jedenfalls, ein paar
Pfennige mehr Steuern zahlen zu müſſen. Beim Etat der
Mittel ſchulen beſchwerte ſich Herr Kilian recht lebhaft dar
über, daß man dieſe Schulart gern zu höheren Schulen machen
möchte. Auf die Mittelſchulen gingen auch Kinder der ärmeren
Klaſſen, die ſich das Schulgeld abknapſen müßten. Den auf den
Mittelſchulen eingeriſſenen Mützenfimmel kritiſierend, bemerkte
Herr Kilian: „Wenn erſt ein Affe ein buntes Band erhalte, dann
möchte er gern noch mehr haben.“ (Stürm. Heiterkeit. Zurufe:
Sagen Sie das auch Jhren Sowvjet-Damen, die mit ihren roten
Kopftücheln ſelbſt bei Beerdigungen ein Affentheater aufführen!)
Unſer Genoſſe Wilke unterſtrich die Bemerkung Kilians, daß
auch Kinder der niedrigeren Schichten die Mittelſchule beſuchten.
Um ſo bedauerlicher ſei es, daß gerade Herr Kilian geſtern ſeine
ganze Fraktion unter Druck ſetzte, damit die Schulgelderhöhung
auch auf die Mittelſchulen ausgedehnt würde.

Auch bei Beratung des Etats der höheren Schulen ging
es teilweiſe ſehr lebhaft zu. Der Spitzenkandidat der völkiſchen
Liſte, Herr Mundt, fühlte ſich berufen, die höheren Schulen
gegen Angriffe der Linken zu verteidigen. Die Redner der Linken
ätten keine Ahnung, wie es dort zuginge. (Widerſpruch.) Ge

noſſe Petersdorff zeigte an einer ganzen Reihe von Bei-
ſpielen, welch ein reaktionärer Geiſt auf den höheren Schulen
im allgemeinen und den halliſchen ganz beſonders herrſche. Es
ſei dies jener Hakenkreuzgeiſt, deſſen Auswirkungen wir in letzter
Zeit in den Verſammlungen und bei ſonſtigen Gelegenheiten
kennengelernt haben. Dieſer Geiſt gehe nicht nur von den
Schülern aus, vielmehr trage auch der größte Teil der Lehrer-
ſchaft in ganz erheblichem Maße mit dazu bei, daß die höheren
Schulen wahre Brutſtätten der ſchwarzweißroten Regaktion ſeien.
Aehnliche Vorwürfe erhob auch Genoſſe Müller. Nachdem ein
Antrag auf Schluß der Debatte angenommen und verſchiedene
Abänderungsvorſchläge abgelehnt worden waren, wurde der ganze
Schuletat genehmigt.

Fortſetzung der Etatsberatungen morgen, Donnerstag,
mittag 5 Uhr.

Der neue Stadtarzt. Jn der geſchloſſenen Sitzung
ſtimmte man der Wahl des Stadtmedizinalrats Dr. Schnell in
Frankfurt a. M. als Stadtmedizinalrat von Halle zu. Dr. Schnell,
der ſchon früher hier gewirkt hat, wird damit Nachfolger des
Profeſſors Dr. v. Drigalſki.

Sitzung öer Handelskammer.
Jn der Sitzung der Jnduſtrie- und Handelskammer am 22. April

berichtete Herr Reuß über die gemeinſame Nachrichtenſtelle der
Jnduſtrie- und Handelskammern Halle, Erfurt, Nordhauſen undMühlhaufen zu Halle, mit deren Gründung das Reichsnachrichten-
netz im allgemeinen geſchloſſen iſt. Deſſen Hauptziel iſt, alle An-
gaben, die dem Export dienen können, ſo fruchtbringend und er-
ſchöpfend wie möglich zu geſtalten. Eine Ausſprache über die
Abſicht der Reichspoſt, die Sonntagsbeſtellung aufzuheben, ergab
die einmütige Forderung an der Sonntagsbeſtel-
lung feſtzuhalten. Bezüglich der Aufwertung beſchloß
die Kammer eine Eingabe an den Jnduſtrie- und Handelstag, in
der ſie den Aufwer sſatz ſowohl für Hypotheken als auch für
Obligationen im Hinblick auf die zurzeit ſo außerordentlich große
Belaſtung der Wirtſchaft durch Steuern und Reparationslaſten
als den höchſttragbaren anſieht und empfiehlt, eine Löſung zu
ſuchen, die den Anleihe klein beſitzern weitere als im Entwurf
des Aufwertungsgeſetzes zugebilligte Entſchädigungen ſichert.

Das zweifköpfige Tier.
An cinem „billigen Sonntag“ bemerkte der Direktor des Zoologi

ſchen Gartens in Halle vor den Gehegen des HKängurubs auch
„Huvppelhoaſen“ genannt eine biedere Bauersfamilie. Plötzlich
ſieht eines der Familienmitglieder, daß aus dem Bruſtbeutel, der
„Taſche“ eines der Muttertiere ein Junges das Köpfchen heraus
ſteckt. „Guck emol, Voader, das Viech hat zwee Geppe, eenen oben
un eenen am Banche! Darob großes Staunen. „Woaghrhaftig.
e Dier mit zwee Geppen!“ Der Direktor miſcht ſich ein, erklärt
den guten Leuten in ganz gemeinverſtändlicher Weiſe die Fort-
pflanzung der Beuteltiere, insbeſondere des Känguruhs, und weiſt
ror allem darauf hin, daß die Jungen dieſer Tiere in ſehr wenig
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in der „Bergſchenke“ zu Kröllwitz

Nachmittags von 3 Uhr ab
Garten konzert 22 Kinderdelnuſtigungen

4

Abenös 8 Uhr:
Konzert bes Bhül harmoniſchen Orcheſters,

GSologeſang (Frl. Martha Seeliger vom Stadttheater),
Chöre Ses „Freien Säüngerchors“

Feſtrese Genoſſe Petersdorfß)
7

Karten zu 50 Pfennig bei allen Funktionären und an der
l Kaffe.

entwickeltem Zuſtande geboren werden und erſt im Laufe von
Monaten in der Taſche des Muttertieres ſo weit ausreifen, bis
ſie fähig ſind, ſich fortzubewegen und der ſelbſtändigen Nahrungs
ſuche nachzugehen. Zum Dank dafür wird er mit mißtrauiſchen
Blicken gemuſtert und zum Schluß von dem gewichtigen Familien
oberhaupt mit den Worten abgetan: „Oach, heer'n Se uff, uns
genn Se doch nich vergohl'n!“

Verlegung des Wafſerbauamtes. Die Geſchäftsräume des
ſtaatlichen Waſſerbauamtes werden am 30. April von Lindenſtr. 782
nach der Reilkaſerne, II. Stockwerk, Zimmer 107 bis 109 verlegt.

Die Zahlung der Invaliden und Unfallrenten für Mai findet
beim Poſtamt 2, Thielenſtr. 2a, wie folgt ſtatt: am 1. Mai für die
Nr. 1 bis 3800, am 2. Mai für die Nr. 3801 bis Schluß. Zahlzeit
vom 1. bis einſchließlich 6. Mai von 8 Uhr vorm. bis 2 Uhr nachm.,
vom 7. Mai von 8--12 Uhr vorm. und 3--6 nachm.

Von der Poſtkutſche zum Luftverkehr. 75 Jahre ſind verg
ſeit das erſte amtliche Fahrplanbuch der Poſtverwaltung.
Reichs-Kursbuch“, erſchienen iſt; 75 Jahre Reiſeverkehr von 1850
bis 1925, von der Poſtkutſche zum Luftverkehr. In ſchlichtem,
grauem Gewande, 12 zu 1614 Zentimeter groß, etwa 1 Zentimeter
ſtark, erſchien im Jahre 1850 das erſte Reichs Kursbuch. Es ent
hielt auf 42 Seiten die Fahrpläne der Eiſenbahnen in Deutſch
land und den Nachbarſtagten, auf 54 Seiten e und auf
s Seiten Dampfſchiffahrtspläne, im ganzen alſo 104 Seiten. Die
erſte Ausgabe 1925 umfaßt 1239 Textſeiten, woraus am beſten zu
entnehmen iſt, welchen Umfang der Verkehr angenommen hat.

Der Zentralverband der proletgriſchen Freidenker veranſtaltet
heute, Mittwoch, abends 8 Uhr, im „Volkspark“, eine MaſſenKund
gebung der proietariſchen Freidenker, in der Genoſſe Wolf (Leipzig)
das Thema Die Zukunft der deutſchen Arbeiterklaſſe Reichs
präſidentenwahl und was lehrt uns dieſe behandeln wird.

Feuer im Haus der Landwirte Die Feuerwehr wurde in dervergeenen et nach dem Haus der Landwirte. Franckeſtraße 8,
geruſen, wo aus unbekannter Urſache ein Stubenbrand entſtanden
war. Der entſtandene Sachſchaden iſt erheblich. Die Feuerwehr
lonnte nach halbſtündiger Tätigkeit wieder abrücken. Perſonen er
kitten keinen Schaden.

Rundfunk- Programm Leipziu.
Donnerstag, den 30. April.

10 Uhr vorm. Wirtſchaftsnachrichten. 10.15 Uhr vorm. Wasdie gelang bri 12 Uhr e Mittagsmuſik. (Da am
Vormittag eine Andennen Reparatur vorgenommen wird, m
damit gerechnet werden, daß die Vormittagsdarbietungen eventu
ausfallen.) 12,55 Uhr nachm. Nauener Zeitzeichen. 1 Uhr nachm.
Börſen und Preſſebericht. 4 Uhr, 6 Uhr und 6.15 Uhr abends
Wirtſchaftsnachrichten 6.30 bis 6.45 Uhr abends Steuerrundfunk.
7 bis 7.30 Uhr abend: Vortrag: Pol. Medizinalvat Dr. Nagel
H „Die Schüßlerſche Biochemie Lehre“. 7.30 bis 8 Uhr

Vortrag: Rudolf Schütze: „Walpurgisnacht auf dem
Brocken“. 8.15 Uhr abends: Hörſpiel:t en Rüenanee epuk. Fü itteldeuTeufel und Hexenſpuk. Für i sbapelle. rſchrieben von Rud. Schütze; Muſik: Rundfunkhaugen (etwa 10 Uhr) Preſſebericht und Hackebeils Svortfunk-
dienſt. Darauf: Tanzmuſik bis 12 Uhr.
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Die Maiſeier in der chemiſchen Jndugfrie.
Bei der Abſtimmung der Belegſchaſten der großWerke, ob am Freitag, dem 1. Meo gar wat

n den Mitteldeutſchen San iegeris 85
Weſtfäliſch- Anhaltiſchen S Werk einsdorf 87den Gummiwerken Elbe“ wer 75 Feop für Arbeitsruhe
Die Leitung der Sprengſtoffwerke hat für de datz nichtgearbeitet wird, r nen daß S en dem der Kriſtlichen Verſammlungen. Ari W.
Betrieb auch ruht. Die Leitung der Gummiwerke hat ſich gegen die Vlatz! Laßt den Himmel denienigen, die ihn haben wollen. Sorgt
Arbeitsruhe ausgeſprochen. dafür. daß JhDie Arbeiterſchaft wird ſich durch Drohungen nicht abſchrecken verſolgt die Sozialdemokratiſche Partei und Eure Gewerk

je iſt es in dieſem hin!laſſen, ihren Maitag zu feiern. Mehr denn je
notwendig, daß die Arbeiterſchaft zeigt, daß ſie noch eine M

Artern. Die diesjährige Maifeier du
Fegehen, hat das hieſige Gewerkichaftskartell
Vetrieben vorgenommene Abſtimmung hat ergeben, da da, wo m An
ine gute Organiſation vorhanden, einſtimmig d
Gewerkſchaftskartell Folge geleiſtet werden ſoll. Die A g in
den Betrieben der Metallinduſtrie ſteht noch aus.

Weitere Ergebniſſe aus der Provinz.
Kreis Bitterfeld.

Kreis Bitterfeld (Geſamtergebnis). H. 21 048, M. 13 107, Th.
12 031.

Bitterfeld (Stadt). H. 4814, M. 3244, Th. 2080.
Bitterfeld (Landfreis). H. 17 133, M. 98683, Th. 10 001.
Brehna. H. 662. M. 216, Th. 329.
DükKben. H. 1124, M. 215, Th. 371.
Gräfenhainichen. H. 863. M. 638, Th. 523.
Zörbig. H. 1193, M. 334, Th. 574.
Golpa. H. 167, M. 116, Th. 129.
Greppin. H. 400, M. 815, Th. 990.
Großmöhlan. H. 58, M. 131, Th. 72.
Holzweißig. H. 844, M. 883, Th. 1202.
Munldenſtein. H. 57, M. 125, Th. 77.
Riemegk. H. 345, M. 210, Th. 401.
Pouch. H. 247, M. 177, Th. 302.
Namſin. H. 104, M. 201t, Th. 208.
Ruitzſch. H. 690, M. 470, Th. 540.
Sandersdorf. H. 589, M. 627, Th. 545.
Woklfen. H. 722, M. 916, Th. 693.
Zſcherndorf. H. 326, M. 223, Th. 324.
Zſchornewitz. H. 386, M. 452, Th. 432.

Kreis Delißzſch.
Eilenburg. H. 4791, M. 3031, Th. 1998
Landsberg. H. 549, M. 110, Th. 358.
Doberſchütz. H. 262, M. 56, Th. 26.
Gollma. H. 218. M. 50, Th. 206.
Groß Croſtig. H. 56, M. 43, Th. 76.
Groß -Liſſa. H. 88, M. 67, Th. 15.
Güntheritz. H. 95. M. 114, Th. 72.
Hohenleina. H. 227, M. 129, Th. 99.
Hohenprieſnitz. H. 164, M. 71, Th. 36.
Hohenroda. H. 147, M. 22, Th. 21.
Löbnitz. H. 230, M. 159, Th. 97.
Mensdorf. H. 93, M. 61, Th. 30.
Radefeld. H. 234, M. 96, Th. 149.
Schladitz. H. 94, M. 54, Th. 43.
Schnaditz. H. 77, M. 76, Th. 2.
Seiben. H. 79, M. 43, Th. 986.
Tiefenſee. H. 44, M. 72, Th. 8.
Wodelwitz. H. 79, M. 51, Th. 25.
Wiedemar. H. 193, M. 45, Th. 79.
Zaaſch. H. 95, M. 47, Th. 41.
Zſchortau. H. 331, M. 115, Th. 189.

Kreis Wittenberg.
Kemberg. H. 877, M. 311, Th. 177.
Pretzſth. H. 637, M. 176, Th. 38.
Bad Schmiedeberg. H. 1038. M. 317, Th. 182.
Zahna. H. 1105, M. 429, Th. 525.
Apollensdurf. H. 191, M. 103, Th. 125.
Bergwitz. H. 359, M. 62, Th. 77.
Dabrun. H. 141, M. 73, Th. 16.
Dahlenberg. H. 71, M. 45, Th. 7.
Dohien. H. 106, M. 40, Th. 67.
Flſter. H. 266, M. 190, Th. 180.
Globig. H. 165, M. 49, Th. 41.
Groſßwig. H. 112, M. 50, Th. 58.
Kleinmittenberg. H. 265, M. 256, Th. 358.
Pat:ſchwig. H. 73, M. 53, Th. 37.
Vieſtcritz. H. 709, M. 819, Th. 494.
Pratau. H. 434, M. 108, Th. 227.
Prühlitz. H. 149, M. 65, Th. 38.
Rarkith. H. 210, M. 58, Th. 10.
Radis. H. 221, M. 183, Th. 61.
Neinsdorf. H. 97, M. 59, Th. 18.
Schlreſen. H. 195. M. 66, Th. T.
Seegrehna. H. 261, M. 68, Th. 155.
Trebitz. H. 295, M. 161, Th. 77.
Wartenburg. H. 250, M. 198, Th. 34.

Kreis Torgau.
H. 980, M. 256, Th. 806.Annaburg.

Belgern. H. 957, M. 84, Th. 452.
Dommitzſch. H. 813, M. 144, Th. 270.
Schildau. H. 453, M. 89, Th. 93.
Rrettin. H. 695, M. 107, Th. 82.
BVennewitz. H. 84, M. 42, Th. 12.
Dautzſchen. H. 181, M. 91, Th. 20.
Eisnig. H. 141, M. 65, Th. 26.
Großtreben. 230, M. 63, Th. 137.O.
Lichtenburg. H. 187. M. 108, Th. 195.
Naundorf. H. 220, M. 44, Th. 258.
Paußnitz. H. 151, M. 34, Th. 14.
Kreſſel. H. 238, M. 140, Th. 71.
Roit;ſch. H. 1
Sitzenroda. H. 326, M. 56, Th. 58.
Troſſin. H. 12
Weßnig. H. 46, M. 41, Th. 10.
Zeckritz. H. 363, M. 59, Th. 182.

Merſeburg Querfurt.
Merſeburg, den 29. April 1925.

Die Maifeier im Leungwerk.
Bei der im Leungwerk vorgenommenen Urabſtimmung über die

Arbeitsruhe am 1. Mai wurden 5291 Stimmen abgegeben, das ſind
etwa zwei Drittel der Belegſchaft. 156 Stimmen waren ungültig.
Von den 5143 gültigen Stimmen ſtimmten für und 1655 gegen
Arbeitsruhe, das ſind rund 66 Prozent. Wenn dieſes Reſultat auch
nicht befriedigend iſt, wollen wir doch hoffen, daß auch das Lenna

induſtriellen

n Leuna. Die

Arbeitsruhe zu r m Regierunasbezirk-Merſeburg, einen Vortrag halten
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in verſchiedenen dten geſpielten Film günſtig. E
diin x für Seht micht nur n

ſt iſt nicht nur
allerhand Phantaſten beitet worden. Nach der

r ein menſchenwürdiges Daſein bekommt. gaße iel

gehört Jhr
Ro endnot und Jugendhilfe. Zur Förderungder dte Herr Ende i der Bezirks

und Jugendhilfe“. Der Abend wird durch
geſangliche und theatraliſche r hieſiger Vereine eingeleitet.

e Jugendfreunde von Roßbach und Umgegend ſind am 8. Mai,
abends 8 Uhr, im Gaſthof Rühlemann zu finden!

Mansfelder Lande.
Eisleben, den 29. April 1925s.

Teutſchenthal. Maifeier. Der Orisverein der SPD. begeht
die diesjährige Maifeier im Lokal „Würdenhof“ und ladet ſämtliche
Mitglieder mit ihren Frauen ſowie die Volksblattleſer und Reichs
bannerleute dazu ein. Muſikaliſche Darbietungen werden für gute
Unterhaltung ſorgen. Genoſſin Röpert (Halle) hält die Feſtrede.
der Parteimitglied iſt verpflichtet, zu erſcheinen. Beginn abends

r.

Teutſchenthal. Zur Begchtung. Bei dem Fackelzug der nationalenVereine am Dienstag beteiligten ſich unter anderem an die Geſchäfts

welt von Eisdorf und Teutſchenthal. Damit bewies ſie. daß ſie die
Reaktion unterſtützt und infolgedeſſen für die Arbeiterbewegung ein
Hemmnis bedeutet. Die Arbeiter unterſtützen aber dieſe Leute noch
rurch Abnahme der Ware. Hauptſächlich in Eisdorf läßt man ſein
eigenes Unternehmen, den Konſumverein, eingehen. Arbeiter von
Teutſchenthal und Eisdorf die Wahl und der Fackelzug haben Eu
gezeigt. wo Eure Gegner ſind. Darum binein in den Konſumverein!
Holt Eure Ware dort! Laßt allen perſönlichen Kampf beiſeite!

Helita. Zur Maifeier trifft ſich die Arbeiterſchaft von Helfta
mit Kindern vormittags 8 Uhr bei Hein zum Abmarſch ins Holz.
Nachmittags von 3 Uhr an Kinderbeluſtigung auf dem Sportplatze.

Mansfeld. Verkehrsverbeſſerung. Amtlich wird uns mit-
geteilt, daß für die Verkehrsverbindung Mansfeld Wippra nunmehr
einige erfreuliche Verbeſſerungen erwirkt worden ſind. Die bisher
nur Sonntags verkehrenden Züge 735 Wippra ab 688 abends Mans
feld an 68 und 736 Mansfeld ab 720 abends Wippra an 881 werden
vom 5. Juni 1025 an täglich gefahren. Eine weitere Verbeſſerung
iſt dadurch geſchaffen daß von ſofort an zwiſchen Mansfeld und Wippra
Sonntagsrückfahrkarten bei der Fka. in Mansfeld zur Ausgabe gelangen.
Der Fahrpreis beträgt für die Hin- und Rückfahrt zuſammen in der
3. Wagenklaſſe 1,20 Mk. und in der 4. Wagenklaſſe 0.80 Mk. Gleich
zeitig wird darauf hingewieſen, daß die Sonntagsrückfahrkarten bereits
am Tage vor Sonn- und Feſttagen gelten.

Helbra. Ordnung muß ſein. So denkt wahrſcheinlich
auch die hieſige Bäckerinnung, und da ſie es wohl in der Ordnung
hält, daß auch der ärmſte Menſch das Brot ſo teuer zu bezahlen
hbat, wie es die Jnnung vorſchreibt, geht ſie gegen ihre Mitglieder,
die ſich von menſchlichem Erbarmen leiten laſſen, mit großer
Strenge vor. Kürzlich erhielt eine hieſige Bäckermeiſterin ein
vrem Vorſtand der Bäckerinnung unterfertigtes Strafmandat, wo
nach ſie nicht weniger als 150 Reichsmark Strafe blechen ſoll, weil
ſie auf jedes Brot, deſſen Preis von der gen auf 90 Pf. feſt
geſetzt war, eine Zugabe im Werte von 5 Pf. gab. Die braven
Hindenburgwähler als ſolche werden wir die verehrlichen
Jnnungsmeiſter wohl ſämtlich bezeichnen können erachten es
alſo als eine Todſünde, wenn ein Mitglied ihrer Gilde ſich ſeines
Nächſten erbarmt und ihm das Leben wenigſtens etwas zu er
leichtern ſucht. Ob die gen auch gogen Mitglieder ſo ſcharf
rorgeht, die ihre Lehrlinge ausbeuten oder ſonſt dergleichen men
ſchenfreundliche Dinge begehen? Da wird aber ein Auge zugedrückt
oder gar alle beide, denn das richtet ſich ja nicht gegen die Geld
taſchen der Jnnungsmeiſter. O Volk, wann lernſt Du endlich Deine
Mitmenſchen kennen, die mit Dir in eine Volks gemeinſchaft gehen
wollen, um Dir dort das Fell über die Ohren ziehen zu können!

Nückenberger Ländchen.
Zur Maifeier.

Achtung, Arbeiterturner, welche Mitglieder der SPD. ſind
Der Ortsausſchuß des AD4B. hat, wie wir berichtet haben, zur

Maifeier beſchloſſen, den Abend den politiſchen Parteien zu über
laſſen. So wird es nicht nur hier, ſondern auch in vielen anderen
Städten gemacht. Hier iſt es natürlich anders. Die KPD.
ſcheint nicht mehr den Mut zu haben, die Arbeiterſchaft zu einer
Abendfeier aufgerufen. Sie benutzt dazu das ArbeiterSportkartell
Dieſes, von einem Ueberkommuniſten geleitet, ruft zu einer Mai
feier der Arbeiterturner auf, mit der Begründung, damit die
Maifeier nicht ſo ſang- und klanglos vorüberginge. Wo iſt dies
ſchon jemals geſchehen? Allerdings haben in den letzten Jahren
die Herren Kommuniſten ihre Tiraden nicht mehr loslaſſen
können, weil wir uns dies nicht mehr gefallen ließen. Jm ver-
gangenen Jahre haben wir eine ſehr gute Maifeier gehabt, aller
dings hatten auch dieſe Herren keinen Mut, mit uns zur Maifeier
einen Spagziergang zu machen. Sie riefen noch zu einer be
ſoenderen Maifeier auf, es war aber niemand erſchienen. So
würde es jedenfalls auch in dieſem Jahre kommen und man baut
bor.

Wir ſtellen aber hiermit in aller Oeffentlichkeit die Frage, wer
gibt den Arbeiterturnern das Recht, eine eigene Maifeier zu
mochen und noch zu beſtimmen, daß die einzelne Vereine an dieſem
Tage beſondere Turner zu ſtellen haben? Wir hätten es ver
ſtanden, wenn man dies getan hätte, um bei einer Parteifeier
mitzuwirken. So aber müſſen wir uns dieſen Eingriff ganz
energiſch verbitten. Diejenigen Turner, die immer mit großer
Luſt und Liebe an der Turnſache aber auch an ihrer Partei
hängen kommen doch jetzt in eine Zwickmühle. Dies iſt dem
Drahtzieher Heinze, der uns ja als ſolcher bekannt iſt, ganz
gleich. Die Hauptſache iſt, man ſchiebt den Parteikarren.

Es hat aber ein Ende mit dieſer elenden Schieberei. Wir
haben uns an den Bezirksvorſtand der Turner gewandt und warten
ab, ob dieſer dies Vorgehen für richtig hält, dann werden wir
noch weiter darüber reden. Vorläufig teilen wir erſt einmal mit,
daß die Sogialdemokratiſche Partei des Ländchens einen Feier
für alle Ortsgrupen bei Wildau abhält.

Wir laden hierzu alle Anhänger und Mitglieder der Partei, wie
guch die Kameraden des Reichsbanners, die auf unſerem Boden
ſtehen, ein, und werden uns freuen, wenn ſie auch zur Verſchöne-
rung des Feſtes am Weltfeiertag beitragen.

Wenn der 1. Mai nicht überall hier durch Arbeitsruhe begangen
werden kann, ſo können ſich die Arbeiter bei denjenigen bedanken,
die auch heute wieder dieſe Schiebung machen wollen. Sie haben

langen konnte.

e 1. Mai mit unter den Demonſtranten recht zahlreich ver
treten iſt.

on
witz zur Maifeier bei

Brot ist am
Am Abend des 1. Mai heißt alſo die Parole: Alles nach VBock

Waldau!

t e e ee

Ler „Schmiede“ des ATGB. wird vom 1. Mai ab imun eez, aufgeführt. Die Beſpr ist den

dafür Sorge getragen, daß die Gelben zu ſo einer Macht ge Gewerk
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Nun erſt recht 1. Mail
Die Kappiſten und Faſciſten fühlen ſich wieder. Sie haben mit

der Wahl von Hilfe der Geldſäcke der Unternehmer, der Gefühlsduſelei der
hl kommt nun politiſchen Analphabeten und der kommumiſtiſchen Führerckique

noch, die fogenqnnte Chriſtliche Gemeinſchaft dazu und verteilt Hand einen Sieg errungen. Es iſt Sache der klaſſenbewußten gewerk
zettel für in Merſeburg ghic 8 1 lang ſtattfindenden ſchaftlich und politiſch geſchulten Arbeiterſchaft, allen Reaktionären

Auch hier iſt nicht Euer ind allen Helfershelfern der Reaktion zu n, daß ihre Bäume
trotz dieſes Jnfamieſtreichs der Moskauer nicht in den Himmel
wachſen. Dazu bietet der 1. Mai die nächſte und beſte Gelegenheit.

Die frei gewerkſchaftlichen Spitzenorganiſationen haben für ihre
Mitglieder und Berufsangehörigen Verſammlungen einberufen,
um der Arbeiterſchaft Gelegenheit zu geben, dieſe internationale
Kundgebung würdig zu begehen. Es iſt notwendig und wichtig,
daß die Funktionäre in den Betrieben, ſoweit es nicht ſchon ge
ſchehen iſt, alle Kollegen und Kolleginnen veranlaſſen, daß der
1. Mai in dieſem Jahre durch allgemeine Arbeitsruhe zu einer
wuchtigen Kundgebung wird.

Es iſt jetzt notwendiger als je, daß ſich die deutſche Arbeiter
kaſſe darauf beſinnt, daß ihre Kraft in ihrer Geſchloſſen
heit liegt, die die einzige, aber auch ſicherfte Bürgſchaft ihrer Un
überwindlichkeit iſt. Die deutſche Arbeiterklaſſe muß am 1. Mai
dem internationalen Proletariat den Beweis liefern, daß ſie der
wiltariſtiſchen Verhimmelung nicht unterliegt, ſondern nach wie
ror für die Verſtändigung der Völker, für den Frieden einzutreten
bereit und entſchloſſen iſt. Die deutſche Arbeiterklaſſe muß auch
der inneren Reaktion den offenſichtlichen Beweis liefern, daß ſie
entſchloſſen iſt, am Achtſtundentag feſtzuhalten und ihn zurück
zuholen, da, wo er ihr vorübergehend entriſſen worden iſt. Sie
muß auch am 1. Mai demonſtrieren für den ſozialen Fortſchritt,
für den Wiederaufbau und den Ausbau der Arbeiterſchutzgeſetz
gebung.

Darüber hinaus ſoll uns gerade in Halle der 1. Mai als Auftakt
dienen zur Stärkung der politiſchen und gewerkſchaftlichen Or-
ganiſationen. Es muß wieder zur Selbſtverſtändlichkeit werden,daß jeder Arbeiter, jede Arbeiterin, daß die Angeſtelltenſchaſt ge
werkſchaftlich organiſiert iſt, daß ſie den Millionen der Jndu
ſtriellen bei politiſchen Wahlen die Millionen der politiſch organi
ſierten Sozialdemokraten entgegenſtellen. Mit verſtärkter Kraft
müſſen wir auf allen Arbeitsplätzen für die ſozialdemo
kratiſche Preſſe werben.

Die Scharte vom 26. April muß ausgewetzt werden. Gewerk
ſchaften und Partei müſſen eine Macht werden, an der alle Ver
ſuche der Reaktion zerſchellen. Die Zeiten der Verdroſſenheit und
der Kleinmut müſſen endgültig abgeſchloſſen ſein. Die Banner
hechl! Am 1. Mai muß die deutſche Arbeiterklaſſe ihren Aufmarſch
beginen. Vorwärts zum Kampf und zum Sieg!

Beamie, feſert den 1. Mai!
Der Vorſtand des Allgemeinen Deutſchen Beamtenbundes er

läßt an die Beamtenſchaft folgenden Aufruf:
„Engſtirniger oismus kleiner, aber mächtiger Wirtſchafts

gruppen hat eine iode politiſcher Reaktion heraufbeſchworen,
in deren Verlauf die deutſchen Arbeitnehmer weſentlicher wirt-
chaftlicher und politiſcher Rechte beraubt worden find. Von den
uswirkungen dieſer wicklung ſind auch die Beamten nicht

verſchont geblieben. Der beamtenpolitiſche Kurs der letzten e
hat tauſenden Beamten die J darüber geöffnet, wo der Feind
ſteht. Die Aus ihrer Arbeitskraft im Purgr einſeitigerBegünſtigung der beſthenden Schichten lehnen wir Wir for
dern die Durchführung des Achtſtundentages auch
in den öffentlichen Betrieben und Verwaltungen. Unſer e
iſt unſere Arbeitskraft, für die S dieſes Beſitzes kämpfen
wir. Auch die kriegeri Verwickelungen zwiſchen den Völkern
ind durchweg aus der Ueberſpannung der Machtpolitik egoiſtiirtſchaftsintereſſenten entſtanden. Jn der klaren i

echtigten Lebens
rüche des arbeitenden Menſ

a Kriege niemals zu einer Si erung der ber
a pein: für

Das alte Theater.
Achtung, ſozialdemokratiſche Gewerkſchaftler und Betriebsräte!

Zu heute abend hat ein ſogenannter proviſoriſcher Vollzugs
aunsſchuß der Betriebsräte, unterzeichnet: K. Lüttich, K. Klee-
mann, A. Bandermann, eine Betriebsräte-Vollverſamm
lung einberufen. Zur Einberufung von Betriebsräte-Vollver
ſammlungen iſt nur das Gewerkſchaftskartell zuſtändig. Die
Einberufer dieſer Betriebsräte-Vollverſammlung verſtoßen, ſo
weit ſie gewerkſchaftlich organiſiert ſind, gegen die Gewerk
ſchaftsSatzungen.

Wir erſuchen deshalb unſere Genoſſen,
dieſe Zerſplitterungsarbeit nicht zu unterſtü und

dieſer Betriebsräte-Vollverſammlung fernzubleiben,
um ſo mehr, da man die ſozialdemokratiſchen Gewerkſchaftler
und Betriebsräte zu kommuniſtiſchen Zwecken miß-
brauchen will. Das geht beſonders aus einem Schreiben der
Kommuniſtiſchen Partei an ihre Anhänger hervor, worin dieſe
aufgefordert werden, beſonders dafür Sorge zu tragen, daß die
ſozialdemokratiſchen Betriebsräte auf dieſer Betriebsräte- Voll
verſammlung unbedingt vertreten ſind. Dieſes Schreiben iſt
unterzeichnet von einem gewiſſen Hertel, der wegen Verbands
ſchädigung aus dem Deutſchen Metallarbeiterverband ausge
ſchloſſen iſt. Jn der Betriebsräte-Vollverſammlung will man
die Einheitsfront wieder herſtellen und den Generalſtreik gegen
Hindenburg beſchließen. (7) Erſt hilft man Hindenburg in den
Sattel und nachher ſchreit man nach Einheitsfront und General
ſtreik gegen Hindenburg, um uns hinterher wieder als Verräter
zu bezeichnen. Die Sogialdemokratiſche Partei und die freien
Gewerkſchaften ſtehen in ſchärfſter Oppoſition zu Hindenbur
und ſeinem Anhang, und ſie werden die Rechte der Arbeiter na
jeder Richtung hin verſtehen wahrzunehmen und die Republik zu
verteidigen. Dieſe Karnpfſtellung wird auch die wenigen An
hänger der KPD. noch ſehend machen, ſie werden ſich der großen

n Bewegung anſchließen und die Einheits
ont wird hergeſtellt, ohne die Zerſplitterer der politiſchen und

ſchaftsbewegung.

Darum, Genoſſen, meidet dieſe Betriebsräte Vollverſammlung,
Der Fraktionsvorſtand

Ortsausſchuß ADGB. Bockwitz. der ſozialdemokratiſchen Gewerkſchaftler.
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„lun
Kollege Täumel konnte noch mitteilen, daß zu dieſer Be

Der neue KPD. imn Metallarvbeiter
Die ige der halliſchen organiſiertene beſehte nach langer und nach zweimal

Ausſchreibung die Stelle eines dritten r asangr währt, ſoll nach dem Sprichtvort werden. Diesmal
trifft es aber daneben, oder man verſieht das Wort „qut“ mit
rieſengrotzen Anführungsſtrichen. Denn der neue Angeſtellte war
bis vor kurzem kommuniſtiſcher Parteiſekretär und
mußte von ſeiner ei Ende des vergangenen es abgebaut
werden, weil auf Grund ſeiner begeiſterten em Tätigkeit die
r Pitnlieder in Haufen wegliefen. Die Zahlſtelle Halle des

MV. hat nun in den letzten Monaten wieder einige hundert Mit
44 zugenommen, ſie wieder hinauszugraulen, wird wohl die

rbeit des neuen Angeſtellten ſein.
Für die SPD.Metallarbeiter wies der Kollege Petſch

nachdem vom Bevollmächtigten die Bewerbungsſchreiben der
beiden zur engeren Wahl lten Kollegen verleſen worden
waren darauf hin, wie ungeeignet der ehemalige KPD.Sekretär
Vaul Dreſcher aus Elbing für dieſe Arbeit in Halle ſei.
Im Bewerbungsſchreiben gab der genannte ſelbſt an, daß er
durch Nachläſſigkeit eine ganze Zeit die Mitgliedſchaft im DMV.
verloren hatte. Eingezogene igungen außerdem
ergeben, daß er für eine Sonderorganiſation, die ſich
gegen den freigewerkſchaftli Landarbeiterverband richtete,
agitierte. Es war völlig berechtigt, wenn Petſch meinte, daß
der von der kommuniſtiſchen Ortsverwaltung in Ausſicht ge-
ucoemmene Kollege die ſchlechten Eigenſchaften der früheren
Angeſtellten Spieß und Höcker in ſeiner Perſon vereinige und
deshalb der denkbar ungeeignetſte Mann für dieſe Stelle ſei.
Jm übrigen legte der Redner die Gründe dar, warum die SPD.
Wie hrnfeiter überhaupt die Wahl eines dritten Geſchäftsführers
ablehnen.An der weiteren Debatte beteiligten ſich von der SPD. Richtung
roch die Kollegen Täumel und Schnarchendorff. Nach
Schluß der Debatte nahm auch der Bezirksleiter Rößler zu
dieſer Angelegenheit das Wort. Die Diskuſſion ergab noch
manches Moment dafür, daß die KPD.Fraktion am beſten getan
hätte, ihren neuen Kandidaten ebenſo fallen zu laſſen wie ihren
früheren, Lieberaſch aus Leipzig. Aber ſie wollte ſich nicht
zweimal blamieren, und ſo wurde zur Wahl geſchritten, allerdings
nicht, ohne daß vorher der Verſammlungsleiter ein beſchämendes
Beiſpiel von kommuniſtiſcher Parteilichkeit in der Geſchäftsfüh-
rung gegeben hatte.

Der zirkusmäßige „darmme Auguſt“ der KPD.Fraktion, Mit-
glied der Ortsverwaltung Berger, hatte politiſche Angriffe
auf die Sozialdemokratie gerichtet. Als Petſch im Namen der
SPD.Metallarbeiter darauf in ſachlicher Weiſe antwortete, drohte
Lüttich, dem Redner das Wort zu entziehen.

An dem Wahlakt beteiligten ſich die SPD.Metallarbeiter nicht,
weil ſie die Notwendigkeit eines dritten Geſchäftsführers ver-
neinten. Von zirka 500 Anweſenden wurden 304 Stimmzettel

egeben. 274 lauteten auf Dreſcher. Die anderen waren un
beſchrieben oder enthielten Namen wie Thälmann, Hindenburg,
Knoblauch; ein Zeichen, wie „ernſt“ die Angelegenheit von einem
Teil der Verſamm cher behandelt wurde.

Eine Ausſprache ergab noch der Punkt „Maifeier“. Hier waren
beſonders die Ausführungen des Kollegen Japp intereſſant, der
erklärte, ein Beſchluß des Gewerkſchaftskartells läge vor, den
1. Mai zu feiern. und ein jeder gewerkſchaftlich organiſierte
Kollege habe die Pflicht. dem Beſchluß ſeiner gewerkſchaftlichen
Inſtanz Folge zu leiſten. Dieſen gewerkſchaftlichen Grundſatz
haben wir Amſterdamer Kollegen von jeher verfochten. Der
Kollec täte gut, ihn vor allem bei ſich ſelbſt und der kommu-mſuſchen rtsverwaltung in allen Fällen zur Durchführung zu
rerhelfen. Denn im Anſchluß an den Punkt Maifeier ſah ſich
Kollege Täumel im Auftrage der ſogigl demokratiſchen Metall
arbeiter veranlaßt, die Kollegen der Amfſterdamer Richtung vor
dem Beſuch der zu heute einberufenen Betriebsräte-VPollverſamm-

zu warnen. Das nähere darüber an anderer Stelle. Der

triebsräteVollver ſammlung auch noch ſchriftlich eingeladen
worden ſei von dem Parteiſekretär der KPD. der nicht frei
gewerkſchaftlich organiſiert iſt, im Gegenteil einer gegneriſchen
Organiſation angehört. Für die Einberufung der Betriebsräte-
Vollverſammlungen iſt das Gewerkſchaftskartell zuſtändig, alſo die
Jnſtanz, die den Maifeier-Beſchluß herbeigeführt hat und von
welcher Kollege Japp ſagte, daß deren Beſchlüſſe gehalten werden
müßten. Die Zerſplitterungsarbeit der KPD. mit Hilfe der
kemmuniſtiſchen Ortsverwaltungen dürfe nicht unterſtützt werden.

Mit dieſen Ausführungen hatte der Kollege Täumel, was ja
ſelbſtverſtändlich iſt, bei den Kommuniſten ins Fettnäpfchen ge-
treten. Das Durcheinander in der Verſammlung zeugte von der
großen geiſtigen Verwirrung, die bei der Orteverwaltung und
ihrem Anhang zu verzeichnen iſt.

Zu bemerken wäre noch, daß das Abſtimmungsreſultat über
den Geſchäftsführer nicht die üblichen BravoRufe hervorrief.
Ein Zeichen dafür, daß man durch die Einſtellung und Stimm-
enthaltung der ſozialdemokratiſchen Metallarbeiter arg betöppert
war.

Die Braunſchweiger Bauarbeiterausſperrung beendet. Die Aus
ſrerrung im Baugewerbe iſt nach längeren Verhandlungen aufs-
gehoben worden. Die Arbeit wurde bereits wiederaufgenommen.

Kommuniſtiſche Aufſchneldereil.
Aus dem Holzarbeiterverband, Zahlſtelle Halle,

Jn I Zeit ſind in der kommuniſtiſchen Preſſe wiederholt
i ärbte Artikel über B irn ten e r Betriebswahlen bder Ortsverwaltungen dewer n gebracht worden, ſo über die Weh der beiden

kommuniſtiſchen Gaudelegierten der Zahlſtelle Halle. Die SPD.
Mitglieder haben es bisher unterlaſſen, von derartigen Segen
ihrerſeits der Preſſe rer machen. Jn der am 18.
nuar ſtattgefundenen Generalverſammlung wurden von 12 Ver
waltungsmitgliedern 8 Kommuniſten hlt. Die SPD. Mit
e a von dieſem überwältigenden Sieg wennich mich ſo ausdrücken ſoll keinen Gebrauch gemacht, aberdie KPD. hat ihre Niederlage nicht veröffentlicht. Die ne
niſtiſche Fraktion iſt, das fei ihr zur beſonderen Anerkennung
geſagt, in den Verſammlungen faſt immer reſtlos vertreten
Und ſo konnte es auch nur vorkommen, daß in einer ſchwach
beſuchten Verſammlung am 10. Februar die beiden kommimiſti
ſchen Gaudelegierten mit ſchwacher Mehrheit gewählt wurden.
Auch konnte ein KPD.- Vertreter als Verbandstagskandidat vor
geſchlagen werden. Darob „große Siege“ im „Klaſſenkampf“.

Wie ſieh Die Zahlſtellen Halleieht es aber in Wirklichkeit aus?
(950 Mitgliedr), Wittenberg (230). Koswig (850) wählen zuſammen einen Verbandstagsgdelegierten. Her halliſche KPD.
Kandidat Pitſchke mußte auf Befehl einer höheren Inſtanz zu
gunſten eines Wittenberger Genoſſen zurücktreten. Alſo eine
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Gegen bie Kriegstreſber,

Hie durch die Waht Hindenburgs als Präſidenten
der deutſchen Republik ſich geſtärkt fühlen und nun
noch mehr bemüht ſein werben, die Bökfer zu ver
Hetzen, müſſen die arbeitenden Maſſen bei der dies
jährigen Maifeier in großen Kunögebungen öemon-
ſtrieren. Nie wieder Krieg! ſei der Kampfruf
der demonfſtrierenden Hand- und Kopfarbelter

gag88 2Nas.

MGEEEBIIIGBIIIIIIIUEIZahlſtelle von rund 1000 Kollegen muß zugunſten von 230 ver-
zichten, weil der Wittenberger tüchtiger iſt das heißt kommu-
niſtiſch, nicht gewerkſchaftlich. Zur Wahl ſtand außerdem noch
der Kollege Koſſert aus Koswig, Mitglied der SPD. Der Kollege
Koſſert wurde mit 350 zu 151 Stimmen durch Urabſtimmung ge-
wählt. Die Taktik der KPD. war wieder einmal falſch, deshalb
die ſchwache Wahlbeteiligung in Halle. 96 SPD., 89 KPD.
Stimmen ſind nur abgegeben, während die Zahlſtelle Koswig
reſtlos angetreten iſt. Der Taktik der Kommuniſten, die es ver
ſchuldet hat, daß von einer Zahlſtelle von 1000 Mitgliedern ſich
nur 185 an der Abſtimmung beteiligen, haben wir es zu ver
danken, daß die Zahlſtelle Halle das erſtemal auf dem Verbands
tag nicht vertreten iſt. Kollegen, das darf nicht wieder vorkom-
men. Beſucht wieder reſtlos die Verſammlungen wie früher.

Ein Mitglied.
Die Berliner Metallarbeſterausſperrung beendet.
Die Verhandlungen, die zur Beilegung des Kupferſchmiedeſtreiks

mit dem Verband Berliner Metallinduſtrieller gepflogen wurden,
hatten das Ergebnis, daß die Unternehmer ihre bisher vertretene
Auffaſſung aufgaben, nach der eine Revidierung der Akkordpreiſe
und eine Aufbeſſerung des allgemeinen Lohnniveaus der Kupfer-
ſchmiede nicht erfolgen dürfe. Der VBMJ. erklärte ſich grund
ſätzlich bereit, eine Aufbeſſerung der Akkordpreiſe vorzunehmen.
Vereinbart wurde, daß der Streik nicht als Unterbrechung des
Arbeitsverhältniſſes angeſehen wird. Maßregelungen dürfen nicht
ſtattfinden. Eine Kupferſchmiedeverſammlung nahm das Ver-
handlungsergebnis an. Mit der Wiederaufnahme der Arbeit wird
cuch die Ausſperrung der übrigen Metallarbeiter gegenſtandslos.

Einigung der iſchechoſlowakiſchen Gewerrſchaften.
Jetzt wurde in Prag ein neuer Schritt dem Wege zur Ver

einheitlichung der ſozialdemokratiſchen Arbeiterbewegung in der
Tſchechoſlowakei getan. Die deutſchen ſozialdemokratiſchen Ge
werkſchaften waren infolge des nationalen Zwiſtes bisher nicht
Mitglieder der Amſterdamer Gewerkſchaftsinternationale.
Sekretär des Jnternationalen Gewerkſchaftsbundes, Oudegeeſt,
gelang es nun, die deutſchen und tſchechiſchen Verbände zu einer
Einigung über die Aufgaben der gemeinſamen Gewerkſchafts
zentrale ſowie auch über die Bedingungen zur Einig unterdenen die deutſchen Gewerkſchaftsverbände an die tſchechoſlowa

kiſche Gewerkſchaftsvereinigung angeſchloſſen werden, bewegen.
Jnfolgedeſſen werden die deutſchen Verbände für die Zukunft der
Amſterdamer Jnternationale angehören.

Die gewerkſchaftliche Einigung in der Tſchechoſlowakei iſt zu be
grüßen. Die bisherige Trennung der deutſchen und tſchechoſlowaki
ſchen Gewerkſchaftsbewegung machte ſich immer wieder unliebſam
zuungunſten der Arbeiter bei allen wirtſchaftlichen Kämpfen be
merkbar und nährte den Nationalismus unter der Arbeiterſchaft.

Sozialiſtiſche Arbeiterjugend.
Der 7 beruft hiermit auf Sonnabend, den 9., und

Sonn den 10. Mai, nach Halle, „Volkspark', Burgſtr.
esjährige Bezirks konferenz ein.
Der Tagesordnung1. Jugendtag in Hamburg. Referent: Ge er e wſſe Hllen2. re u das Geſchäftsjahr 1924. Referent: Genoſſe

3. Das Bezirksſtatut.
4. Anträge.
5. Wahlen.
6. Verſchiedenes.

Der eigentlichen Tagesor mi

et See r i en vorange 8b nicht betont zu werden, daß ſich alle Teilnehmer zur
reits bis ſpäteſtens 6 Uhr im „Volkspark“ eingefunden

müſſen. Die Ortsgruppenleitungen haben deshalb die icht,
rechtzeitig die Anmeldung der Teilnehmer zwecks Quartier
beſchaffung vorzunehmen.

Anträge, die auf der Bezirkskonfereng zur Verhandlung kommen
en bis ſpäteſtens 3. Mai in den Händen der Bezirks

ung ſein.Stimmrecht auf der Konferenz haben nur diejenigen Orts
gruppen, die mit ihren Verpflichtungen (Berichtsbogen. Pflicht
beiträge bis April) der Bezirksleitung gegenüber bis 30. April voll
und ganz nachgekommen ſind. Auf 50 Mitglieder entfällt ein Dele
gierter, bis 100 Mitglieder zwei Delegierte; auf jedes weitere an
g Hundert ein Delegierter mehr. Entſendet eine Gruppe
mehr als einen Delegierten, ſo iſt unbedingt eine Genoſſin mit
zudelogieren.

Nehmt ſofort in den nächſten Gruppenveranſtal die Wahl
der Delegierten vor und teilt dem Bezirksvo die genaue
Adreſſe des Gewählten mit. Auch hier gilt als Endtermin der
3. Mai. Alles nähere über die Bezirkskonferenz iſt aus dem Rund
ſchreiben erſichtlich.

Jugendgenoſſen! Jugendgenoſſinnen! Laßt Euch nicht unnüh
an Eure Verpflichtungen erinnern. Macht uns baldigſt Mitteilung
über das Ergebnis der Oſterwerbung.

Rüſtet zur Bezirkskonferenz!
Der Bezirksvorſtand. Ernſt Matiba.

t welcher am Sonn

Jugenöpflege und Gebührenorönung.
letzter Zeit iſt von verſchiedenen Seiten beim Regierungs

präſidenten angefragt worden, ob die n er V r Ver
anſtaltungen der Jugendpflege der Zahlung einer ühr nach
der Allgemeinen Verwaltungsgebührenordnung vom 29. Dezember
1928 unterliegt. Der Regierungspräſident nimmt dies zum An
laß, auf folgendes hinzuweiſen:

Die Erhebung einer Verwaltungsgebühr iſt davon zu
machen, ob die Veranſtaltung einen rein jugendpflegeri
Charakter trägt oder mit einer Luſtbarkeit verknüpft iſt. Das
erſtere wird der Fall ſein, wenn die Veranſtaltung nur des geiſtigen
und körperlichen Ertüchtigung der Jugend dient, z. B. belehrende
Vorträge, Liederabende, Lichtbildervorträge belehrenden Charak
ters, Werbeveranſtaltungen der Turnerſchaft und der bildenden
Vereine uſw.

Sobald jedoch derartige Veranſtaltungen auch zur Ergötzung und
Unterhaltung dienen, z. B. noch mit einer Tanzluſtbarkeit ver
bunden werden, ſind ſie nicht mehr als reine Jugendpflegever-
m nen anzuſehen und ſind gebührenpflichtig (Mindeſtgebühr
5

Wetter-Boranſage.
Donnerstag Wolkig, zeitweiſe heiter, ohne weſentliche Niederſchläge.

Nachts ſehr kühl, teilweiſe Bodenfroſt und Reif.
Freitag Ziemlich heiter, meiſt krocken, nachts ſehr kühl, vielfach

Reif, tagsüber etwas wärmer als Donnerstag.
(Schluß des redaktionellen Teiles.)

Aus dem Geſchäftsleven.
Der heutigen Stadtauflage liegt ein Proſpekt, „Seeligs

kand. Kornkaffee“ betreffend, bei, welchen wir der Auf-
merkſamkeit insbeſondere unſerer verehrten Leſerinnen r
lichſt empfehlen. Seeligs kand. Kornkaffee, ſeit 40 Jahren
und beſtens bewährt, iſt im Haushalt der ſpvarſamen Hausfrau
unentbehrlich.

Lenchen weint! Heute iſt großer Ball und ihre Lackſchuhe ſind
brüchig geworden. Sie hat ſchon Kaſſenſturz gemacht; es reicht
aber nicht für ein neues Paar. Da erinnert ſie ſich eines jovialen
n. der ihr einſt einen guten Rat gab. 10 Minuten ſpäter
fährt ſie mit freudigem Geſicht und blitzenden Lackſ ins
Ballhaus. Wie wurde das Wunder vollbracht? Lenchen

Hoffen wir, daß die Einigung von Dauer iſt. Pilo-Peters Rat und kaufte Pilo in der ſchwargen Doſe.

Keiteubändler u. Wiederverkäufer

Kein Käſe
Tollettenveifen u Seitenpalver

zu Spottprelen zum Verkank.
Besichtigen Sie unsere Seiten-

ausstelung ohne Kaufawang

Wir halten uns den Vereins-,
Gewerksehafts- und Partei-
vorständen z. Herstellung von
Drucksachen aller Art
in gesehmacokvoller und sauberer
Ausführung bestens empfohlen
fialiescheGenosenssochafts-
Buchdruekerei e. G. m. h. H.
Halle a. S. Tel. 6805 Harw 4244

im ſtammen
Gemäß dem Beſchluß der ſtädtiſchen

Körperſchaften iſt der ſtädtiſche Zuſchlag
zur ſtaatlichen Steuer vom Grundver-
mögen für das Rechnungsjahr 1925
(1. April 1925 bis 31. März 1926) auf
200 v. H. feſtgeſetzt worden. Auf Grund
des Erlaſſes des Preußiſchen Miniſters
für Volkswohlfahrt vom 25. Juli 1924
II 6 Nr. 2140 ſind die Vermieter be-
rechtigt, den 100 v. H. überſteigenden

2000 Seiten-Engros- Lager

Bann C.Thielenstr. a. Bahnhot, Ausg. Thielens'r.

Surſtenſpiegen
von Friedr. v. StromerReichenbach

teuren Verunglückten

rung des unheilvollen Enfluſſes des
deutſchen Fürſtentums auf unſere gegen
wärtige politiſche Lage. Intereſſan

iſt namentlich der Blick hinter die Kuliſfen

mit derSch
ſang.

des Weltkrieges und die auf kiſtoriſcher
Grundlage bernhenden Vorausberech
nungen für die nächſte Zukunft. Ein
unentbehrliches Buch zur Beurteilung

der politiſchen Lage.

Zu beziehen durch:

Sane Gr. Ulriehste. 27
—cc-— ---„”Jxm—=—

reichen

ſond zen 8 don
p. V. eder tr die T

Friedersdorf, deu
In tiefer Trauer

Ffamnſen Nachrichten

Dankſagung.
r die Beweiſe herzlicher Teil-

beim Hinſcheiden unſeres

Gllly Eckelmann
en auf dieſem Wege

Dank. Dank HerrnMk. 2. M en wirVr eis Mk. 2. Se k. 3. unfern herzlichſten
Eine packende wahrheitsgetreue Schilde Paſtor Rödiger für ſeine

Grabe ſowie Herrn Lehrer Däumichen
ugend für den erhebenden
hen Dank Herrn

au unternebhmer K. Hörner für ſeinen d ſeinenMiarbeitern und Schulkollegen. Be
Dank aber den A. T

und Mühlveck
für das

ſowie für alle Spenden und Arbeiten
die der Verein geleiſtet hat.

Die Hinterbliebenen.

Betrag auf die Mieter umzulegen.
Hinſichtlich der Berechnung der ge

ſetzlichen Miete für Mai 1925 verbleibt
es bei den für den Monat April 1925
getroffenen Anordnungen.

Halle, den 25. April 1925.
Der Magiſtrat.

C
Sitzung der Gemeinde- Vertretung am

Donnerstag, dem 30. April, abds. 7 Uhr,
im Sitzungsſaale des Gemeindeamtes.

Tagesordnung:
1. Feſtſetzung der a zurGewerbeſteuer für das Jahr 1925;
2. Beſchlußfaſſung über die Weiterer-

hebung der übrigen Steuern bis zur
Feſtſetzung und Genehmigung des Vor-
anſchlages für 1925;

3. Außerkraftſetzung der Fremden und
Muſikinſtrumentenſteuer;

4. Aenderung der Vergnügungsſteuer
ordnung;

5. Eventuelle Beſchlußfaſſung über die

en de Denkmals6. Feſtſetzung des Verkaufspreiſes für die
auſtellen auf dem früheren Brück-

mannſchen Plane an der Gipshütte.
Helbra, den 29. April 1925

Der Gemeindevorſteher.

orte am

U

ragen

29. April.
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Moderne Muſik in Sowjetrußland.

Abkehr von der „kommuniſtiſchen“ Mufſfk.
Neue Namen, neue Wege.

Außerhalb Rußlands kennt man von den modernen ruſſiſchen
Komponiſten eigentlich nur Stravinſky und Brokowjev.
Dieſe beiden Komponiſten ſind aber für das moderne Rußland gar
nicht charakteriſtiſch, da ſie ſeit Jahren außerhalb ihres früheren
Vaterlandes leben. Jn Rußland ſelbſt befindet ſich das muſi-
kaliſche Schaffen ebenſo wie auch das aller anderen Länder in einer
ſchweren Kriſe. Die Folgen des ungeheuren ſozialen Umſchwungs
ſind noch nicht überwunden. Das Alte iſt zerſtört, das Neue noch
nicht gefunden. Und doch iſt das Neue ſchon erzeugt, obwohl es
noch keine feſte Form angenommen hat.

Die bedeutenderen Komponiſten der letzten Zarenzeit Glaſe-
neow, Gretſchaninow, Glier, Mettner uſw. ſind nahezu ver-
ſtummt. Andreas Plaſchenko, der im Jahre 1888 in Roſtock am
Don geboren wurde und bisher eine Reihe von großen ſymphoni-
ſchen Dichtungen, darunter die „Giganten“ und die „Bacchantin“,
ferner drei Symphonien ſowie zahlreiche große Chorwerke ge-
ſchaffen hat, ſteht unter den „Jungen“ an erſter Stelle. Von
dieſem iſt beſonders ein Zyklus von 17 (1) Chören, „Der Reigen“,
ſewie „Das Lied der Sonnenträgerin“ hervorzuheben. Die Muſik
Plcſchenkos ift außerordentlich farbenreich, monumental, maleriſch
und wirkt ſo urſprünglich, als ob ſie dem ruſſiſchen Naturboden
entſprofſen wäre.

Weitere Komponiſten von Rang ſind Alexander und Gregori
Kraimn, Miaſkowſki und Leoni Zabaneff. Sie gruppierten ſich an
fänglich um den berühmten Skriabil. Miaſkowſki iſt der bedeu-
tendſte von ihnen. Er hat bisher vier Songten und acht Sym-
phonien komponiert. Die Meinungen der Kritik über ihn ſind
allerdings geteilt. Während einige Kritiker ihn als den größten
ruffiſchen Komponiſten bezeichnen, ſehen andere in ihm nur einen
Nachfolger von Tſchaikowſky und Glaſunow.

Sehr populär iſt auch Samuel Feinberg. Seine Muſik ift grell
und getviſſermaßen hyſteriſch. Man findet bei ihm keine lang-
ſamen Tempi und nur ſelten eine melodiſche Linie. Er komponiert
meift nur Klavierſonaten. Sehr intereſſant ſind ferner gewiſſe
Beſtrebungen einer Gruppe von jüdiſchen Komponiſten, zu denen
neben den bereits erwähnten Brüdern Krain, vor allem die Kom-
poniſten Gneſin und Weprig gehören. Dieſe Beſtrebungen ve-
zwecken die Gründung einer national-jüdiſchen Muſikſchule, und
dementſprechend verwenden die betreffenden Komponiſten mit Vor-
liebe das jüdiſche Nationalmelos in ihren Tonwerken.

Bezeichnend für die moderne ruſſiſche Muſik iſt eine gewiſſe Ge
ringſchätzung des Orcheſters, die wahrſcheinlich aber nur in einem
Mangel techniſchen Könnens ihre Begründung findet. Gleichzeitig
iſt das Salonhafte, das früber für die moderne Muſik in Rußland
tywiſch war, vollkommen verſchwunden. Die Muſik iſt ſozuſagen
demokratiſiert. Eine Zeitlang, als an der Spitze der Muſik-
abteilung des Kommiſſariats für Volksbildung der Komponiſt
Surie, ein aktiver HKommuniſt, ſtand, wurde Sowjetrußland von
„kommuniſtiſchen“ Tondichtungen überſchwemmt. Jetzt ſind dieſe
Dummheiten glücklich überwunden, und die Namen dieſer talent-
loſen Gelegenheitskomponiſten von Sowjets Gnaden gehören be
reits ebenſo wie ihre Werke der verdienten Vergeſſenheit an.

Eine neue franzöſiſche Briefmarke.
Gelegentlich der Eröffnung der Jnternationalen Ausſtellung der

deforativen Künſte in Paris bringt die franzöſiſche Poſtverwaltung
eine Erinnerungsmarke im Werte von 15 Centimes in den Ver-
kehr. Die Marke iſt in Zweifarbendruck, Dunkelgrün auf See-
grün, hergeſtellt und zeigt als Markenbild ein merkwürdiges Etwas,
das dunkel an eine Majolikavaſe griechiſchen Stils erinnert, aber
auch etwas ganz anderes ſein könnte und mit der ſchönen Kunſt
der Töpferei vielleicht gar nichts zu tun hat. Was das Ding
eigentlich vorſtellen ſoll, iſt beim beſten Willen nicht feſtzuſtellen.
Sicher iſt nur, daß es ein geſchmackloſeres Markenbild kaum je
gegeben hat. Aber Rätſel ſind ja jetzt modern, und ſo werden ſich
ſender und Empfänger vielleicht gern den Kopf darüber zer-
hnechen, was das rätſelhafte Gefäß vorzuſtellen hat. Es trägt die
Jnſchrift: Expoſition internationale des arts deécoratifs et in-
duſtriels modernes, Paris 1925.

Ein Pionier der Radio-Technik.
Einer der erſten und verdienteſten Pioniere des Radioweſens

ſtarb dieſer Tage nach kurzem Krankenlager in London in der
Perſon von Godfrey Jſagcs, dem früheren Direktor der Eng-
I:ſchen Marconi- Geſellſchaft. Jſagcs, ein Bruder des Vigzekönigs
von Jndien, Lord Reading, wurde im Jahre 1866 geboren und
erhielt ſeine Ausbildung teils in London und Brüſſel, teils in
Hannover. Als Mitarbeiter ſeines Vaters, der eine Großfirma
der Reedereibranche betrieb, unternahm er ausgedehnte Reiſen, die
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ihn kreug und quer durch ganz Europa führten. Als Marconi ſeine
epochemachenden Erfindungen praktiſch auszubauen begann, machte
er Jſaacs, der ſich von Anfang an für die drahtloſe Telegraphie
außerordentlich intereſſierte, ein ſehr günſtiges Angebot. Seit da-
mals es war im Jahre 1910, arbeitete Jſaacs raſtlos an der
Anusgeſtaltung und pulariſierung des Radioweſens. Seine
techniſche und organiſatoriſche Leiſtung, die keineswegs auf Eng
land beſchränkt blieb, hat zu dem Anfſchwung, den das Radioweſen
in den letzten Jahren genommen hat, außerordentlich viel bei-

Das geiſtige Deutſchland.
Von Hans Bauer.

Die Nationaliſten haben für die Kultur gemeinhin nur inſoweit
etwas übrig, als ſie ſie als Mittel zum Zweck der Aufrecht-
erhaltung ihrer kapitaliſtiſchen Unkultur gerade noch gebrauchen
können. Das Blatt für die Jdioten der Reichshauptſtadt, der
Berliner „Lokal-Anzeiger“, formuliert dieſe Auffaſſung z. B. bei
Gelegenheit der Gloſſierung eines der republikaniſchen Präſi-
dentſchaftskandidaten, der als Kulturträger bezeichnet worden war,
durch ein ironiſches: Nu, wenn ſchon! Nicht immer freilich iſt
man, vor allem unmittelbar vor einer weſentlichen Wahl, ſo frei-
mütig. Nicht gerade wohl, daß dem Reck:sblock der kulturelle An-
ſtrich ſeines Kandidaten viel Kopfzerbrechen bereitet haben dürfte,
das er beſſer an die Gewinking der Finanziers für ſeinen Mann
verſchwendet hat, aber er ſcheint gemeint zu haben, daß ein wenig
geiſtige Tünche immerhin nicht ſchaden könne. Und da hat er
nach dem Vorbild der republikaniſchen Parteien unter den Jn-
bellektuellen und jenen, die mit ihnen verwechſelt werden möchten,
die Liſte für einen Aufruf zirkulieren laſſen.

Was iſt dabei herausgekommen? Zunächſt einmal aus der
Dunkelheit eine Anzahl Leute, die ſelbſt der Loebell- Ausſchuß
allenfalls der Perſon, aber nicht dem Namen nach kennen dürfte,
den ſie nicht haben. Etwa ein Adelsmarſchall von Berg-Markieſen,
ein Generalleutnant Schwarte, ein Geheimer Regierungsrat
Schmaltz, ein Doktor Finger Ein paar Namen ſind ge-
läufiger: Eſcherich, Bang, Doehring, Hoetzſch, Mumm, Stadler.
Wir kennen dieſe Leute als Forſträte, Univerſitätsprofeſſoren,
Deutſchnationale und erfahren nun hier die Neuigkeit, daß ſie
auch als Geiſtige anzuſprechen find. Die Dichtung vertreten der
wackere Paul Burg und Hans Johſt. Blieben übrig ein paar Ge-
lehrte: Bucken, Bier, Willamowitz-Moellendorff, Kahl.

Das iſt dann alles. Der Aufruf behauptet, die Geiſtigen
Deutſchlands erklärten ſich hier für Jarres. Nein, liebe Herren,
ſie denken nicht daran, das zu tun. Eure Generals-, Univerſitäts-
profeſſoren Geheime Medizinalrats-Oberrechnungsrats-Liſte be-
ſteht aus einer Reihe ausgemachter Nullen, aus ein paar Durch-
ſchnittsköpfen und aus einigen geſcheiten Männern von zweifellos
großer Fachtüchtigkeit. Das geiſtige Deutſchland hingegen, die
dentſche Geiſtigkeit voll Jdeen, voll Schöpfertum, voll exploſiver
Lebendigkeit, voll Geſtalterkraft, voll leidenſchaftlicher Ziel-
ſehnſucht, die haben in den Jahrhunderten noch nie bei euch ge
ſtanden und werden es niemals tun.

„Gott ſei Dank, er raucht!“
Es war im 18. Jahrhundert, als in der Kreuzkirche zu Han-

nover ein junger Theologe namens Flügge ſeine Probepredigt
hielt. Sie fand allgemeinen Beifall, aber die braven Hannoveraner
konnten ſich doch nicht ohne weiteres für den neuen Paſtor ent-
ſcheiden. Flügge kam nämlich aus Halle, wo es damals noch
als Sünde galt, Tabak zu rauchen. Einen Prediger, der am Ende
ein hitziger Rauchgegner war, wollten die Bürger von Hannover
aber keinesfalls auf ihrer Kanzel wiſſen. Doch ſie waren nicht um
Rat verlegen. Der Kandidat wohnte in einem Gaſthof zu ebener
Erde. Alſo ſchlichen ſich eines Abends einige Mitglieder des
Kirchenvorſtandes vor Flügges Fenſter, ſtiegen auf eine Bank und
guckten geſpannt in ſein Fenſter hinein. Und was ſahen ſie?
Daß der Kandidat ſich eben ein Pfeifchen ſtopfte! „Gott ſei
Dank, er raucht!“ riefen ſie nun einſtimmig, und jetzt ſtand
der Wahl Flügges nichts mehr im Wege.

Der höchſte Schornſtein der Welt. Eine Fabrik in der amerika
niſchen Jnduſtrieſtadt Angconda kann ſich rühmen, den höchſten
Schornſtein der Welt zu beſitzen. Er iſt 175 Meter hoch. Zum
Vau dieſes Ungeheuers waren 615 Millionen Ziegel ſowie 68 845
Säcke Zement erforderlich.

W

Oper von G. Puccini.
Es ſind wohl vier Dezennien her, daß wir Sardons blut-

rünſtige Komödie „Toska“ in Wien hörten. Kaum hätte man es
damals für möglich gebalten, dieſem rohen Folterſtück, der Sarah
Bernhard auf den Leib geſchrieben, je wieder als „Oper“ zu be
gegnen. Was konnte Puccini wohl bewogen haben, daß er ſeine
Eigenart ſo verließ? Der Meiſter zarter Mondſcheinlyrik, des
ſüßen Griſettenparfüms, greift plötzlich zu brutalen Erregungs-
mitteln und untermalt fie, um die Wirkung zu ſteigern, mit
kirchlicher Weihrauchſtimmung. Des Meiſters größter Vorzug,
das rein melodiſche Glement, ſcheint faſt zurückgedrängt, die
Muſik wird nur zum treibenden Behelf, um alle Effekte auf
die Spitze zu jagen und die Handlung fortzupeitſchen. Muſik für
Blut und Eiſen, kurzgehackte Motive, Quarten und Quinten
paſſagen, beängſtigende dynamiſche Superlative. Erſt dann, wenn
nach Kanonen-, Orgel-, Blech- und Paukengetöſe ein Ruhepunft
eintritt, dann kehrt auch Puccini der Meiſter der Boheme und
Butterfly in die lyriſchen Gefilde der altitalieniſchen Manier
zurück, zartgefaßte Melodie, kunſtvoll gebundene Kantilenen wirken
kalmierend. Während das erſte Finale nur durch Brutalität
wirkt, finden wir im zweiten, beſonders im dritten Finale,
Puccini in altſouveräner Meiſterſchaft, wundervoll in der Ein-
leitung zum dritten Akt. Die Oper wurde in aller Welt ſehr ver
ſchieden aufgenommen. Jener gemeine in Muſik gehüllte Sadis-
mus, die ſchauerliche Mache und Brutalität, wirkte nicht gleich-
mäßig auf Sinn und Nerven. Beſonders unſere deutſchen Frauen
dürften fich wohl kaum bei den Folterſchreien Cavaradoſſis oder
den Beſtialitäten Scarpias behaglich zurechtrücken.

Da wir geſtern nach langer Zeit wieder einmal eine italie-
niſche Oper hörten, fiel es uns ſo recht auf, wie die Text-
überſetzungen vom Jtalieniſchen in eine andere Sprache unendlich
vieles in der Wirkung berauben.

Die Senſation des geſtrigen Gaſtſpiels der Mailänder-Stagione
war der Tenor Francesko Battaglia als Cavarodoſſi. Jn
dicſem noch jungen Tenor ſcheint ein Anwärter für Caruſos Art
ind Weiſe heranzuwachſen. Man wird ſich dieſen Namen merken

müffen. Die Stimme iſt von wundervollem Timbre, in allen
Regiſtern wohlklingend, die hohen B und I fliegen wie Leucht-
kugeln in den Raum, und alles kommt doch mit Wohlklang, ohne
celles forcieren. Neben ihm wirkt der Bariton Nicola Mariano
als Scarpia durch ſeinen pompöſen, ſcharf akzentuierten Geſang,
wie durch das Spiel, mit dem er den diſtinguierten Schurken
zeichnet. Die Titelrolle ſingt Linda Barla-Ricci mit viel
Empfinden, die hohen Töne ſind nicht immer rein, das Mimiſche
iſt nicht ausgefeilt, die letzte Szene büßte viel von ihrer Wirkung
ein. Ganz vollendet iſt Nittorio Bal do als Meßner, im Spiel
wie Geſang ſtilecht gezeichnet. Alle kleineren Rollen waren
beſtens vertreten.

Der Kapellmeiſter Mario Cordone leite die Oper mit Um
ſicht und ſüdlicher Glut.
Rhythmus und nimmt ſelbſt die Einleitung zum dritten Bilde
ſtark bewegt, was außerordentlich wirkte.

Der Beifall war ſehr ſtark und nahm am Schluß begeiſterte

Formen an. 8. S.Gaſtſpiel der Mailänder Opernſtagione. Auf die heutige Auf
führung des „Barbier von Sevilla“ ſei nochmals empfehlend hin
gewieſen. Am morgigen Donnerstag drittes und letztes Gaſtſpiel
„Cavalleriag ruſticang“ und „Bajazzo“.

Jan Dahmen und Prof. Jſſai Dobrowen beſchließen ihren er
folgreichen Beethoven-Zyklus morgen, Donnerstag, mit den Vio-
linſonaten Op. 30 Nr. 3, Op. 96 und Op. 47 (Krentzerſonate).
Karten bei Hothan.

Uraufführungen im Moskauer Künſtler- Theater. Das Mos-
kauer Künſtler-Theater, das in der ganzen Welt große Erfolge er
rungen hat, bereitet für Ende April in Moskon die Urgaufführung
eines neuen Schauſpiels. „Der Anfruhr Bugatſchoffs“, vor. Das
Schauſpiel ſchildert die Vorgänge des berühmten Banuernaufruhrs
Ende des 18. Jahrhunderts, an deſſen Spitze der Koſak Bugatſchoff
ſtand. Mitte Mai werden ferner zwei Opern, deren Texte ſich an
Werke von Puſchkin anlehnen, aufgeführt: „Aleko“ von Rachmani-
woff und „Der Springbrunnen von Bachſchiſarei“ von Arenſki.

Der Todesſprung.
Novelle von Reinhold Ortmann,

„Ja, ich war in der Klinik,“ erklärte ſie endlich. „aber ich habe
den Doktor nicht geſprochen. Er ſchlief unter der Einwirkung
eines Betäubungsmittels, das man ihm ohne ſein Vorwiſſen bei-
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gebracht. Länger als eine Stunde habe ich an ſeinem Vette
geſeſſen; dann wollte man mich nicht mehr in ſeinem Zimmer
dulden. Sonſt wäre ich bis zu ſeinem Erwachen geblieben.“

„Steht er demem Herzen ſo nahe?“ fragte Frau Agnes be-
troffen. „Das ahnte ich nicht. Du warſt namentlich in den
letzten Wochen oft ſehr zurückhaltend, ja beinahe unfreundlich
gegen ihn.“

„Erinnere mich nicht daran ich bitte dich inſtändig darum.
Und ſage mir nicht, daß er ſterben werde. Es darf nicht ſein.
Jch würde an allem verzweifeln müſſen, an das ich bisher
geglaubt, wenn der edelſte Menſch um einer hochherzigen Hand-
lung willen ſterben ſollte.“

Sie drückte ihr Geſicht in die Kiſſen des Sofas und brach in
ſtürmiſches Weinen aus. Auf den ermutigenden Zuſpruch der
Schweſter aber hatte ſie keine Erwiderung mehr.

Am nächſten Morgen fand Dr. Nolten auf ſeinem Schreibtiſch
einen kurzen Brief, in dem Jlſe freundlich bat, ſeine Beſuche
für einige Tage einzuſtellen.

„Du würdeſt jetzt keine Freude an meiner Geſellſchaft haben.“
ſchrieb ſie. „Das Schickſal unſeres Freundes Dr. Alfeld geht
mir zu nahe, als daß ich jetzt Heiterkeit erheucheln oder mit
meinem Herzen Anteil an den Dingen nehmen könnte, die dich
beſchäftigen. Gerade weil meine Sorgen und Kümmerniſſe dich
nicht in deiner Arbeit beirren ſollen, iſt es beſſer, wenn wir für
eine Weile darauf verzichten, uns zu ſehen.“

Nolten war beleidigt und empört. Zuerſt wollte er trotz des
ſeltſamen Verbotes zu ihr eilen; dann gber ſiegte ſein gekränkter
Stolz, und er beſchloß, ſie ſo lange auf ſeine Wiederkehr warten
zulaſſen, bis ſie ſelbſt ihn reuevoll bitten würde, zu kommen.
Freilich hätte er wohl noch vor kurzem die Kraft zu ſolchem Ent
ſchluſſe kaum aufgebracht. Denn, wenn er ſich's auch nicht ein
geſtand, ein wenig hatte Tereſa Rottas verführeriſcher Liebreiz
doch ſchon Gewalt über ihn gewonnen. Er fühlte ſich manchmal
gedrängt, Vergleiche zwiſchen ihr und Jlſe anzuſtelen, und wenn

er dabei auch immer zu dem Schluß kam, daß ſeine Verlobte
ein tauſendmal wertvolleres Weſen ſei als die ſüdländiſch
bewegliche temperamentvolle Akrobatin, die gar kein Hehl aus
ihrer bewegten Vergangenheit machte, dem prickelnden Reiz, den
der Verkehr mit ihr auf ihn übte, vermochte er ſich doch nicht zu
entziehen, und es war vielleicht nur einer leiſen Regung ſeines
Gewiſſens zuzuſchreiben, daß er dieſen Verkehr bisher nicht noch
eifriger gepflegt hatte. Nun aber gab Jlſes unbegreifliches
Verhalten ihm geradezu ein Recht, ſich anderswo für die ihm
auferlegte Entbehrung ſchadlos zu halten. Er würde ihr das
bei ihrer nächſten Begegnung offen ins Geſicht ſagen und ihr
trotzig erklären, daß ſie nicht mehr befugt ſei, ihm einen Vor-
wurf aus dieſer im Grunde doch ziemlich harmloſen Freundſchaft
zu machen.

Trotzdem wartete er tagelang ungeduldig auf Jlſe Helmolds
Ruf, und als er noch immer nicht erfolgte, wandte er ſich eines
Morgens vor dem Kolleg an ihren Bruder mit einer Frage
nach dem Verlauf, den Dr. Alfelds Krankheit genommen. Der
Student, deſſen fahriges und verſtörtes Weſen ihm bei dieſer
Gelegenheit beſonders auffiel, gab haſtige Auskunft, wie über
eine Sache, die ihm perſönlich nicht beſonders nahe ging.

„Er iſt operiert worden und ſoll vierundzwanzig Stunden lang
zwiſchen Leben und Tod geſchwebt haben. Dann aber iſt ganz
überraſchend eine entſcheidende Wendung zum Beſſern eingetreten,
und ich höre, daß er auf ſeinen Wunſch morgen in ſeine Wohnung
zurückgebracht werden ſoll. Er iſt alſo wahrſcheinlich bereits
außer Gefahr.“

Dr. Noltens Geſicht verfinſterte ſich.
„Nun wohl richten Sie, bitte, Jhrem Fräulein Schweſter

meine beſten Empfehlungen aus und ſagen Sie ihr, ſie möge
freundlichſt entſchuldigen, wenn ein Uebermaß von Arbeit mich
be für längere Zeit verhindern ſollte, meine Aufwartung z
machen.“

An dieſem Tage geſchah es zum erſtenmal, daß er Tereſa
Rotta ohne vorherige Verabredung aufſuchte, und daß er ſtunden-
lang bei ihr blieb, ohne daß von ihrer ſogenannten gemeinſamen
Arbeit mit einem Wort die Rede geweſen wäre.

Ewald Helmolt. der aus dem Verhältnis des Privatdogenten
ſeiner Schweſter nicht mehr klug werden konnte, richtete

Dr. Noltens Auftrag getreulich aus, und es brachte ihm keine
Aufklärung, daß Jlſe die Botſchaft mit einem ſtummen Kopf
nicken entgegennahm.

„Jſt denn zwiſchen euch etwas vorgefallen?“ ſagte er mit
einem Unterton von Beſorgnis. „Nolten kam doch ſonſt an
jedem zweiten Tag. und ich finde, daß er neuerdings gegen
mich merklich kühler geworden iſt.“

Jlſe zuckte mit den Achſeln und drehte den Kopf zur Seite.
„Jch erinnere mich nicht. etwas getan zu haben, was ihm Ver-

anlaſſung dazu geben könnte. Schließlich hat doch auch ſeine
Freundſchaft für dich nichts mit meinem Verhalten zu ſchaffen.“
„Trotzdem wäre es mir lieb, wenn ich ihm eiwas recht Freund

liches von dir ausrichten dürfte. Jch glaube, daß er nur darauf
wartet.“ 5„FJch habe ihm im Augenblick nichts zu ſagen. Sollte es aber
ſpäter der Fall ſein, ſo ſage ich es ihm wohl beſſer ſelbſt.

Damit mußte er ſich beſcheiden.

Dr. Alfeld hatte zum erſtennmal das Bett verlaſſen dürfen,
aber er ſaß noch recht bleich und kraftlos im Lehnſtuhl, als ihm
der Beſuch einer jungen Dame gemeldet wurde. Eine Sckunde
lang ſtand Jlſe zaudernd in der offenen Tür, als fehle es ihr
an Mut, weiterzugehen, oder als ſei ſie im Ungewiſſen über das
erſte Wort, das ſie zu ſprechen habe. Da hob ſich der Geneſende
ein wenig aus den Kiſſen, die ihn ſtützten, und ſtreckte ihr ſeine
Hand entgegen.

„Willkommen, Fräulein Jlſe!
lichkeit, die Sie mir erweiſen.“

Es klang nicht anders, wie er ſie auch ſonſt wohl begrüßt
hatte, wenn ſie in ihrer Backfiſchzeit während ſeiner Ordinations-
ſtunde bei ihm vorſprach. Nicht wärmer jedenfalls und nicht
zärtlicher. Wenn ſie willens geweſen war, das, was ſie ihm
ſagen wollte, von dem Ton ihres Empfanges abhängig zu machen,
ſo wußte ſie jetzt, daß er für ſie der wohlwollende Freund der
Familie ſein wollte wie immer ſonſt nichts. Sie tat einen
tiefen Atemzug; dann nahm ſie ſeine Hand und ließ ſich auf
einen Stuhl in ſeiner Nähe nieder.

„Jch kam, Sie zu Jhrer Geneſung zu beglückwünſchen, Herr
Doktor,“ ſagte ſie leiſe. „Wir haben Jhreiwegen ſehr große
Angſt ausgeſtanden.“

„Man hat mir von den Beweiſen Jhrer Teilnahme berichtet.
Und ich danke es Jhnen herzlich, daß Sie ſich im Krankenhauſe
wiederholt perſönlich nach meinem Befinden erkundigten.“

(Forkſetzung folgt.)

S i D e W

Es iſt faſt zuviel der Freund-

Er iſt kein Freund von ſchleppendem,
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